7 


Rr. 116 — Jahrgang 16 


Anzeigenpreis: / Seite 3.75, "as Seite 7.50, ½, 
Seite 15.—, ½ Seite 30.—, "ı Seite 60.— ½ Sei⸗ 
te 120—, 1 ganze Seite 240 — Zloty. Familien⸗ 
anzeigen und Stellengeſuche 20% Rabatt. Anzeigen 
unter Text, die 3 geſpaltene mm Zeile 0,60 Zl. von 
außerhalb 0.80 31. Bei Wiederholungen Rabatt. 


2 
0 
8 


Genf. In leitenden Völkerbundskreiſen legt man ſich in 
der Beurteilung der Paneuropa⸗Denkſchrift Frankreichs aus 
Raücſſicht auf die Urheberſchaft Briands große Zurückhaltung 
auf, jedoch kann kein Zweifel beſtehen, daß der Plan ſeinem 
ideellen und organiſatoriſchen Charakter nach im Völkerbund 
Vedenken und Beſorgniſſe auslöſen muß. Der Bor: 
ſchlag Briauds wird zunächſt in der Richtung einer neuen 
Feſtigung der gegenwärtigen europäiſchen Verhältniſſe auf⸗ 
gefaßt, obwohl darüber hinausgehende Auswirkungen als durch⸗ 
| aus naheliegend angeſehen werden. Eine organiſierte Zuſam⸗ 

menarbeit der europäiſchen Mächte, würde nach hieſiger Auffaſ⸗ 
ſung dazu führen, daß das Schwergewicht der Entſcheidung über 
politiſche und wirtſchaftspolitiſche Fragen Europas ſich notwen⸗ 
digerweiſe vom Völkerbund auf dem Bund der europäi⸗ 
ſchen Mächte verlagern müßte. Für den Völkerbund wurde 
damit die Frage entſtehen, welche Angelegenheiten noch ſeiner 

Zuſtändigkeit unterliegen und ob nicht die wirklich entſcheidenden 

Fragen, die bisher den Völkerbund beichäftigten, bereits durch 
den Bund geregelt jeien. g 

4 Hierbei müſſe darauf hingewieſen werden, daß die bisherige 

N zehnjährige Tätigkeit des Völterbundes in erſter Linie 
europäiſchen Fragen gegolten habe. Die in der Denkſchrift 
Briands vorgeſehene Organiſation entſpreche in ihrer Dreitei⸗ 
lung zwiſchen Zollkonferenz, Nat und Sekretariat vollkommen. 
dem Aus bau des Völkerbundes. Es beſtehen hier lebhafte Zwei⸗ 
fel, ob die engliſche Regierung, mit Rüdficht auf die Stellung der 

Dominien, an dem paneuropäiſchen Plan mitarbeiten werden. 

Unter dieſen Umſtänden gewinnt die September⸗Verſammlung 

des Völkerbundes, auf der zum erſten Mal die Konferenz der 
europäischen Mächtezuſammentreten wird, erhöhte Be⸗ 
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Deutung. 


England und Paneuropa 


London. Die Aufnahme der Paneuropadenlſchrift durch die 
Abendblätter it un günſtig. Der liberale „Mancheſter Guar⸗ 
dian“ nimmt in einem Leitartikel ziemlich eindeutig gegen 
Briands Paneuropaplan Stellung. Die tiefere Vedeutung 
des Planes liege darin, daß Briand auf das Genfer Protokoll 
| vg re. 1924 zurückzugehen wünſche, das alle Mitglieder des 
kerbu des Ju zwingen ſuchte, wenn nötig, mit Gewalt 


| 
\ 


| 


Organ de 


Redaktion und Gejhäftsitelle: Kattowitz, Veateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 29). Po 


Bedenken in Genf — Mächteumgrupp 


ſich die „Isweſtija“ mit Briands Paneuropa⸗Vorſchlag. Das 


Einzelnummer 0,20 3. 


5 ut 7 


r ; RT Me 


— 


Reviſion der Friedensverträge 


das beſtehende Syſtem des Friedems, wie es durch 
die Friedensverträge feſtgelegt wurde, aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Die franzöſiſche Politik habe ſich nicht geändert und das 
Hauptziel jedes franzöſiſchen Außenminiſters ſeit dem Kriege 
habe darin beſtanden, zuſätzliche Garamtien für Frank⸗ 
reich herauszuholen. 

Der Pariſer Verichterſtatter des Blattes ſchreibt, man könne 
kaum ernſtlich erwarten, daß die britiſche oder deutſche Regie⸗ 
rung den Plan annehmen und der Garantie der beſtehenden 
Grenzen zuſtimmen würde. Tatſächlich werde durch den Plan 
die ganze Frage einer Reviſion der Friedensver⸗ 
träge, die früher oder ſpäter auftauchen müſſe, aufgerollt und 
es würde die Atmoſphäre reinigen, wenn die Regierungen, 
die an die ſchließliche Notwendigkeit einer Reviſion glauben, 
dies offen ausſprechen würden. 


Amerika und der Baneuropa- 
Plan Briands 


Neuyork. Briands Paneuropa⸗Vorſchlag wird hier ſtark 
beachtet. Alle Zeitungen berichten ausführlich da rüber und 
bringen Leitartikel. „Neuyork Times“ ſieht in dem Plan eine 
indirekte Warnung, die amerikaniſche Hockſchutzzollpolitit aufzu⸗ 
geben. 


% 
Ablehnung Paneuropas duch Moskau 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, beſchäftigt 


Blatt erklärt, daß die Sowjetregierung dieſem Schritt voll⸗ 
kommen ablehnend gegenüberſtehe und keine Möglichkeiten 
für irgendwelche Verhandlungen ſehe, die über den Anſchluß 
Rußlands an die Vereinigten Staaten Europas geführt wer⸗ 
den könnten. Das Blatt erklärt, daß die Bildung eines 
ſolchen Staatenblocks nicht nur gegen die Sowjetunion, ſon⸗ 
dern auch gegen die Vereinigten Staaten gerichtet ſei. Die 
ruſſiſche Regierung betrachtet den Plan Briands als einen 
Bluff der franzöſiſchen Politik und meint, daß trot aller 
Anſtrengungen Briands der Plan keine Ausſicht auf Ver⸗ 
wirklichung habe. 


Ein Bürgerblock in Danzig 


| die Regierungsumbildung erfolgt — Neue Senatoren gewählt 


Danzig. Am Montag fanden im Danziger Volkstag 
die Ergänzungswahlen zum Senat ſtatt, der ſeit 
Anfang April nur aus den Zentrumsmitgliedern und den 
beamteten Senatoren beſtand. Nach dem letzten Koalitions⸗ 
beſchluß ſollte der neue Senat aus Deutſchn atio nalen, 

entrum und Block der Mitte Mationalliberale, 
Liberale und Beamten vertreter) beſtehen. 

} um Vizepräſidenten des Senats wurde Staatsrat Dr. 
Zi e m (D.) gewählt, der dieſes Amt bereits früher be⸗ 
kleidet hatte. Zu deutſchnationalen Senatoren wurden ferner 
gewählt die Abgeordneten Hoppenra th, Ben ſt e r und 
Philippſen, zu Senatoren des Blocks der Mitte Juſtiz⸗ 
rat Menzel (Nationallib.) Regierungsrat Dr. Blavier 
(Wirtſchaftspartei), Amtsrat Penner (Beamtenvertreter) 
und Kaufmann Jewelowski (Liberal). 

Die Wahl der heiden deutſchnationalen Senatskandida⸗ 
ten Riepe und Senftleben ſteht noch aus, da ſich die 
Arbeitnehmervertreter des Zentrums der Stimme enthalten 
haben wegen der Stellungnahme Niepes zum Betriebsräte⸗ 
geſetz. Dadurch war das Haus beſchlußunfähig geworden, 
ſe daß die Wahl dieſer Kandidaten auf eine der nächſten 
Sitzungen verſchoben werden mußte. 


Muſſolini an Briand 


. Mailand. Muſſolini iſt am Montagmorgen in Mailand 
eingetroffen und in der Wohnung ſeines Bruders abge⸗ 
ſtiegen. Alle öffentlichen und privaten Gebäude ſind be⸗ 
flaggt. Muſſolini wird ſich einige Tage in Mailand auf⸗ 
halten und am 24. Mai, dem Jahrestag des Eintritts Ita⸗ 
liens in den Weltkrieg, eine große Feſtrede halten. 

Der „Lavoro Faſciſta“ erklärt zu Muſſolinis Rede in 


Florenz: Muſſolini hat geſagt, daß Gewehre, Ma ſchi⸗ 


nengewehre, fe, Flugzeuge und Kano⸗ 
nen beſſer ſind als Wir ſind ſicher, daß, wenn 

! ie franzöſiſche Empfindlichkeit morgen jenſeits bes Rheins 
\ ein leiſes Zeichen der Gefahr ſpüren würde, Briands 


/ 


Sch i 
Worte. 


Kanonen ſofort ſprechen würden, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, die Vereinigten Staaten von Europa zu begra⸗ 
ben, noch ehe ſie geboren ſind. 


Ratelenforſcher Balier tödlich verunglückt 


Der Ingenieur Max Valier bekannt durch ſeine zahl⸗ 
reichen Verſuche, die Rücſtoßkraft der Rakete zu einem Antriebs⸗ 
mittel für Fahrzeuge und Flugzeuge zu entwickeln — iſt am 17. 
Mai in Berlin⸗Britz bei der Prüfung eines neuen Rückſtoßappa⸗ 
rates durch deſſen Explosion tödlich verletzt worden, 


* Sentichen Spystalt- 
ſtiſchen Arbeitspartet Polens 


ſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 200 174. — Jeenſprech⸗Anſchlüſie: 


Mittwoch, den 21. Mai 1930 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. bis 31. 5. cr. 
1.65 Zl., durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 31. 


. Zu beziehen durch die Haupigeſchöftsſtelle Katto⸗ 
* witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 


Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 
Geſchäftsſtelle Kattowitz: Nr. 2097; für die Redaktion: Nr. 2004 


Bölterbund und Paneuropa 


ierung in Europa — England lehnt ab — Nicht 


Paneuropa, ſondern 


Muſſolini als Friedensapoſtel 
von Dr. Elias Hurwicz. 


Die vor einigen Tagen in der italieniſchen Kammer gehal⸗ 
tene große Rede des Außenminiſters Grandi hat in der Welt⸗ 
preſſe ungeheutes Auſſehen erregt. Dieſen Effekt haben vor allem 
die Erklärungen hervorgebracht, daß „die ungerechte Unterſchei⸗ 
dung zwiſchen Siegern und Beſtegten allmählich aufhören“ und 
daß die „Friedensverträge den geänderten Verhältniſſen in Eu⸗ 
ropa angepaßt werden müſſen.“ Italien trat damit plötzlich in 
der Rolle des Vorkämpfers für die Reviſion des Diktats von 
Verſailles und aller mit dieſem zuſammenhängenden Verträge. 
in der Rolle des Vorkämpfers für die Neugeſtaltung Europas 
auf der Grundlage der Gerechtigkeit auf. So wurde die neue 
Miſſion Italiens vor allem in der deutſchen Preſſe dargeſtellt — 
und die Unruhe, die ſich ob Grandis Rede in Frankreich erhob, 
ſtützte gewiſſermaßen dieſe Auffaſſung. Die vorſichtigeren Be⸗ 
trachter machten dabei freilich die Einſchränkung, daß Italien bei 
dleſem ſeinem Eintreten für Die europäiſche Neugeſtaltung zwar 
vor allem ſich ſelsſt im Auge habe, daß aber nichtsdeſtoweniger 
oder vielmehr gerade weil es dabei aus eigenem Intereſſe heraus 
handelt, es auch zu einem Faktor geſamt⸗curopäfſcher Neuordnung 
geworden iſt — im Gegenſatz zu Frankreich, das — auch unter 
Briand — die Starrheit der Friedensverträge repräſentiert. 

Selbſt mit der erwähnten Einſchränkung jedoch mußte der 
Wert der italieniſchen „Reviſionskampagne“ ſehr und von vorn⸗ 
herein an Wert verlieren für denjenigen, der ſich einen In ſt i net 
auch in politiſchen Dingen — trotz aller verführeriſchen Raiſon⸗ 
nements — zu bewahren weiß, und der namentlich den In⸗ 
ſtinkt des Mißtrauens gegenüber der faſchiſtiſchen Außenpolitik 
übrigens durch ihre direkten Ausfälle gegen Deutſchland rechtfer⸗ 
tigen kann. Denn — um von der Entdeutſchungspolitik in Süd⸗ 
tirol und der damit zuſammenhängen Spannung zwiſchen Italien 
und Deutſchland, die in der überaus ſcharfen Auseinanderſetzung 
zwiſchen Streſemann und Muſſolini auch Ausdruck gefunden hat, 
ganz abzuſehen — wie lange iſt's her, daß Italien, dasſelbe Ita⸗ 
lien, das heute in derartigem Gegenſatz zu Frankreich ſteht, Frank⸗ 
reich ein Militärbündnis gegen Deutſchland an⸗ 
bot? Im Dezember 1927 war's. Damals bemühte ſich die 
„Tribung“, den Franzoſen klarzumachen, daß alle Anstrengungen 
Frankreichs für ſeine Sicherheit im Grunde wertlos ſeien, Lo⸗ 
carno cinbegriffen, daß die italieniſchen Völler ihre „heiligſten 
Güter“ gegenüber dem gemeinſamen Feinde wahren müſſen, und 
daß das einzige Mittel dazu eben die „moraliſche und militäri⸗ 
ſche Solidarität des franzöſiſchen Volkes mit 42 Millionen Ita⸗ 
lienern“ ſei. Die Wendung von lateiniſcher Solidaritzit hat auch 
Grandi vor nicht allzulanger Zeit gebraucht, als der Gegenſatz 
zu Frankreich noch nicht die heutige Schärfe erlangt hatte. Nun 
gewiß, dieſe Wendung iſt auch nicht wörtlich zu nehmen: fie iſt 
vielmehr der Köder, mit dem die faſchiſtiſche Außenpolitik Frank⸗ 
reich zu Zugeſtändniſſen verlocken will; aber darum iſt auch das 
umgekehrte Manöver — das Anbandeln mit Deutſchland — nicht 
aufrichtiger: es verfolgt vielmehr dasſelbe Ziel, das Hauptziel 
Italiens: den franzöſiſchen Hauptgegner der italieniſchen Balkan⸗ 
Expanſion einzuſchüchtern. Dieſe faſchiſtiſche Außenpolitik iſt eben 
nach allen Seiten hin unaufrichtig; ſie greift bald nach dem 
einen, bald nach dem anderen Mittel, bald zur Drohung, bald zu 
Freundſchaftsgeſten, bald nach dieſer, bald nach der entgegenge⸗ 
ſetzten Seite, bleibt aber in ihrem eigentlichen Weſen ſchwankend 
urd nur von der einen Triebfeder: dem „ſacro egois mo“, im⸗ 
mer beherrſcht. 5 

Es iſt nicht das erſte Mal. das Muſſolini abſprechend von 
den Friedensverträgen redet. Schon am 6. Juni 1928 in ſeiner 
großen außenpolitiſchen Senatsrede ließ er das geflügelte Wort 
fallen von den Friedensverträgen, die keine „Mumienbildung der 
Menſchheit“ ſeien und keineswegs „einer göttlichen Gerechtig⸗ 
keit“ entſtammten. Allein welche Friedensverträge meint er 
eigentlich? In der damaligen Rede hat Muſſolini offen ge⸗ 
ſagt: er bedauerte es, daß „der Friedensvertrag von Trianon zu 
ſehr in das Fleiſch des ungariſchen Volkes eingeſchnitten 
hat“, und er ſprach Bulgarien ſeine lebhafte Sympathie aus. 


Ja, die Reviſion dieſer Friedensverträge: des von Trianon 


und des von Neuilly, will Muſſolini allerdings aufrichtig. 
Aber ſelbſt die dieſer Verträge weniger aus verletztem Gerechtig⸗ 
keitsgefühl heraus, als weil die Stärkung Bulgariens und Uns 
gorns nur Etappen ſeines Planes der Einkreiſung Jugoſlaviens 
darſtellen (St. Gotthardter Affärel). Von hier bis zur euro⸗ 
päfſchen Gerechtigkeit iſt aber noch ein ſehr weiter Weg. Ja. 
auch heute trat der eigentliche Zweck des jüngſten außenpolit'ſchen 
Manövers mit der „Reviſion der Friedensverträge“ ſchließlich doch 
zum Vorſchein: denn Muſſolini ſchlug das franzöſiſche Angebot, 
die tripolitaniſche Grenze zugunſten Italiens zu berichtigen, z1⸗ 
rück — weil fein Hauptziel die Reviſion . des franko⸗jugofla⸗ 
wiſchen Freundſchaftsvertrages vom 11. November 1927 iſt. Denn 


Die Eröffnung der Internationalen 
Hygieneausſtellung in Dresden 


am 17. Mai, bei der der Präſident der Ausſtellung, Stadt⸗ 

rat Dr. Krüger, die Feſtrede hielt. Neben den Vertretern 

der Reichs⸗ und Staatsbehörden und der fremden Nationen 

waren zahlreiche Abordnungen — namentlich ſportlicher 
Verbände — zugegen. 


bei dieſer Reviſion würde ja Jugoſlawien ohne den mächtigen 
franzöſiſchen Bundesgenoſſen Italien allein gegenüberſtehen. Wir 
haben aber nichts davon gehört, daß Muſſolini feinen Reviſions⸗ 
eifer etwa auf den italieniſch⸗ungariſchen Vertrag aus dem 
gleichen Jahre oder auf die Militärkonvention mit Albanien, die 
or auf jenen franko⸗ſerbiſchen Vertrag folgte, ausdehnen 
will. 

Wir wollen uns heute nicht länger bei der Kriegspolitik 
Muſſolinis aufhalten. Sein füngſtes Wort in Livorno: „Cure 
Zukunft und Euer Reichtum (1) liegt auf dem Meer“ kam uns 
etwas vertraut vor, als wäre ſie von einem anderen Vorbild ab⸗ 
geſchrieben. Sein direkter Hinweis auf die Möglichkeit des Krie⸗ 
ges im Oſten, bei dem die alten Fahnen und die neuen Kanonen 
— „an denen die Arbeiter fleißig bauen“ — zur Verwendung 
kommen könnten, zeigen deutlich, was von dem Friedenspolitiker 
Muſſolini zu halten iſt. Aber mundus vult decipi. Sogar der⸗ 


ſelbe römiſche Korreſpondent eines großen Berliner demokrati⸗ 


ſchen Blattes, der ſeinerzeit, anläßlich des Bekanntwerdens des 
italieniſchen Bündnisangebots an Frankreich, es als erfreulich be⸗ 
zeichnete, daß über dieſe Dinge Klarheit geſchaffen wird, beteuert 
jetzt, es wäre „Wahnſinn und Verbrechen“, Italiens europäiſche 
Miſſion zu verkennen. Was kommt aber ſchließlich heraus, wenn 
man ſelbſt aus „diplomatiſchen“ Gründen außenpolitiſche Ma⸗ 
növer, die man ſelber als ſolche erkennt, für bare Münze erklärt? 
— Ein Bluff. € 

Bedroht jühlt ſich aber durch die italieniſche Außenpolitik 
weniger Frankreich als Jugoſlawien. Dieſes Bedrohtſein iſt aber 
kein Manöver, ſondern ein aufrichtiges Gefühl. Eben darum hat 
der jetzige Ratspräſident in Genf und ſeinerzeitige Außenminüſter 
in Belgrad Marinkowitſch davon geſprochen, daß die „falſche 
Freundſchaft“ mit Rom aufhören und einem aufrichtigen Ver⸗ 


hältnis Platz machen müſſe, und eben darum ſetzte er ſich damals, 


trotz der heftigſten Oppoſition, für die Ratifizierung der Nettuno⸗ 
Verträge ein. Eben darum aber ſind heute, da die Einkreiſungs⸗ 
politik Muſſolinis fortdauert, ernſthafte jugoflawiſche Politiker 
beſtrebt, die Freundſchaft Deutſchlands zu gewinnen (ſ. z. B. den 
Aufſat, Lazar Marinkowitſchs in einem der letzten Hefte der 
„Zeitſchr. f. Politik“). Dieſe Gefühle find ja — ſchon aus dem 
Bewußtſein der drohenden Gefahr heraus — aufrichtig und ver⸗ 
dienen eher, in außenpolitiſche und wirtſchaftliche Rechnung ge⸗ 
ſtellt zu werden. 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 
2¹ ee e 
Ein weiteres ihr bekanntes hygieniſches Prinzip war: viel 
friſche Luft bei Nacht! Die Aerzte hatten leicht reden, ſie ſchliefen 
in geheizten Räumen, oder, was ſie ſagten, galt für Leute, die, 
zugedeckt mit Federbetten, auf wollenen Unlerlagen ſchliefen. 
Jetzt machte ſich Cornelia mit den Gewohnheiten der Armen be⸗ 
kannt: ſie verklebte zum Winterbeginn die Fenſter und atmete 
die Luft, die der Zufall ins Haus wehte. Und wenn ſolche Le⸗ 
bensweiſe im Verein mit der ärmlichen Koſt die Tuberkuloſe 
brachte, dann war das eben Gottes Wille. In Cornelias Fall 
wäre es nichts als die Hartnäckigkeit einer Frau geweſen, die 
ſich etwas in den Kopf geſetzt hatte und kein Zurück kannte. Sie 
hatte ihre Unabhängigkeitserklärung unterzeichnet, — nun hieß es 
ſiegen oder ftenben. 

Die Tauwerkarbeiter lebten in ihren finſteren Löchern, von 
der Welt vergeſſen, nur nicht an dem Tage, wo die Miete fällig 
wurde. Sie murrten und führten Klage, denn die Lebenskoſten 
ſtiegen immer höher, und im Winter war alles noch viel ſchlim⸗ 
mer, — da gab es keine Gärten mit friſchem Gemüſe, keine 
Bäume mit Aepfeln und Birnen und keine Beeren, die die Kin⸗ 
der im Walde hätten ſammeln können. Alles mußte im Laden 
gekauft werden, die Hausfrauen wirtſchafteten mit den mageren 
Vorräten. Was ſollten ſie tun, wenn ſie nicht auslommen 
konnten? 8 

Wyſennjemand ſich bei den Unternehmern beklagte, flog er 
hinaus; von einem Mal zum anderen kochte es heftiger unter den 
Arbeitern. Brini und Vanzetti kamen abends heim, viel redend 
und geſtikulierend; oft eilten ſie nach dem Abendbrot davon, 
„Zuſammenkunft bei Giuſeppi,“ ſagten ſie, oder irgendeinen an⸗ 
deren Namen. Cornelia nahm ein paarmal an ſolchen Zuſam⸗ 
menkünften teil; da waren eine Menge Leute in einem kleinen 
Zimmer zuſammengepfercht, manchmal mußte auch die Küche her⸗ 
Halten, man räſonnierte, diskutierte und geſtikulierte eine oder 
zwei Stunden lang. Vangetti hatte für die Arbeiterfrage die 


N folgende Löſung gefunden: die Anbeiter ſollten ſich in kleinen 


nationalen Gruppen verſammeln, — „gruppi autonomi“ war ſeine 


Bezeichnung dafür; jede dieſer Gruppen ſollte ihren Willen for⸗ 
mulieren und einen Vertreter entſenden, der mit den anderen, 


„Friedenspolitik“ 


Polniſche Flug⸗ und Gaswoche — Der Ausbau der polniſchen Handelsſlotte 


Warſchau. Am Sonntag wurde in ganz Polen, beſon⸗ 
ders aber in Warſchau, mit großen Feierlichkeiten die 7. 
Flug⸗ und Gas woche eröffnet, die alljährlich von der pol⸗ 
niſchen Geſellſchaft zur Ab wehr der Flugzeug⸗ und Gasangriffe 
veranſtaltet wird. Die Geſellſchaft hat fin zur Aufgabe gemacht, 
der Bevölkerung den bünftigen Krieg ausſchließlich als Luft⸗ und 
Gaskrieg in den ſchwärzeſten Farben auszumalen und fordert 
alle zum Beitritt zur Geſellſchaft auf. Dabei wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß jedes Mitglied im Falle eines Krieges eine Gas⸗ 
maske erhalten ſoll und tätig am Ausbau des polniſchen Flug⸗ 
weſens mitzuarbeiten hat. Die Geſellſchaft hat auch die Förde⸗ 
rung des Flugweſens in Polen übernommen. 

Am gleichen Tage fand auch die Jahresverſammlung des 
Komitees für die polniſche Nationalflotte ſtatt, das im vergan⸗ 
genen Jahre rund 565 000 Zloty an Einnahmen zu verzeichnen 
hatte und deſſen Aufgabe es iſt, durch öffentliche Sammlungen 
und Veranſtaltungen zum Ausbau der polniſchen Han⸗ 
delsflotte beizutragen. Bis jetzt iſt der Bau von ſechs 
Schiffen geplant, von denen eines, und zwar das „Geſchenk Pom⸗ 
merelfens“, demnächſt fertiggeſtellt werden ſoll. Für den Bau 
dieſes Schiffes hat das Komitee bereits 451 000 Zloty zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die anderen Schiffe ſollen folgende Namen tra⸗ 
gen: Geſchenk Schleſiens“, „Geſchenk Warſchaus“, 
„Geſchenk Brombergs“ uſw. Das Komitee verfügt im 
ganzen Lande über 1000 Zweigſtellen, die den Ausbau der pol⸗ 
niſchen Handelsflotte mit Unterſtützung der Behörden, vor allen 
0 Handelsminiſters, betreiben und Verſammlungen veranſtal⸗ 
en. 


Scheitern der amerikaniſchen Zollvorlage? 

Neuyork. Die Verabſchiedung der neuen Zoll: 
tarifvorlage iſt ernſtlich in Frage geſtellt, nachdem der Senat 
beſchloſſen hat, ſeinen Mitgliedern im Kongreßausſchuß in 
der Frage der Ausfuhrprämie freie Hand zu laſſen. 
Wenn der Ausſchuß die Ausfuhrprämie beibehält, iſt mit 
einem Scheitern der Vorlage zu rechnen. 


Hankau von Kommuniſten bedroht 

London. Infolge der Zurückziehung des größten Teiles 
der Nankingtruppen aus Hankau zur Bereitſtellung gegen 
die Nordarmee machen die Kommuniſten in der Gegend 
des- Han⸗Fluſſes ſtändig Fortſchritte. Der wichtige Induſtrie⸗ 
ort Hſiaukan iſt von ihnen zerſtört worden, die katholiſche 
Kathedrale ſowie das Nathaus ſind niedergebrannt worden. 
Die kommuniſtiſchen Banden ſind nun bis Hantſchwan, etwa 
60 Kilometer von Hankau entfernt, vorgedrungen. Alle 
Bürger werden zu ſchweren Abgaben für die Aufbringung 
der weiteren Mittel des kommuniſtiſchen Feldzuges gezwun⸗ 
gen. Die Stadt ſelbſt iſt geplündert worden. In Hankau 
befürchtet man einen Angriff, falls die Garniſon nicht bald 
wieder weſentlich verſtärkt werden ſollte. Ueber Hankau iſt 
das Kriegsrecht verhängt. Auch im ſüdöſtlichen Teil der Pro⸗ 
vinz Hupei wird die Lage von den Kommuniſten beherrſcht. 


200 Gandhianhänger im Hungerſtreik 

London. Die Gandhiſtiſchen Freiwilligen griſſen am Mon⸗ 
tag erneut die Salzlager von Wadalaan ſechs Punkten gleich⸗ 
zeitig an. Die Polizei ging mit Bambusſtämmen vor. 70 Im⸗ 
der ſind verhaftet nud 12 Freiwillige und ein Poliziſt verletzt 
worden. In den Gefängniſſen von Wadala find 200 Gandhian⸗ 
hänger in den Hungerſtreik getreten. Die bezeichneten die ihnen 
verabreichte Nahrung als unzureichend. In den großen Städten 
des Landes iſt die Lage im allgemeinen ruhig. 


Die Räumung beginnt 

Berlin. Tardien empfing am Montag mittag den 
deutſchen Votſchafter von Hoeſch und beſtätigte ihm, wie 
der „Börſenkurier“ meldet, daß die franzsſiſche Regierung 
den Befehl erteilt habe, die dritte Rheinlandzone zu 
räumen, nachdem der Youngplan am Sonnabend in Kraft 
getreten iſt. Die Vertreter Frankreich⸗ und Deutſchlands 
haben außerdem ihr Einverſtändnis mit verſchiedenen die 
Räumung betreffenden Einzelfragen erklärt. Am 30. Juni 
werden alle franzöſiſchen Truppen die dritte Veſatzungszone 
verlaſſen haben. 


Fritjof Nanſens letzte Fahrt 
Der Trauerzug, der am 7. Mai — dem norwegiſchen Nationalfeiertage — in Oslo Norwegens großen Sohn nach einer Traurer⸗ 
feier in der Univerſität (im Hinter grunde) zur letzten Ruhe geleitete. f 
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mit den Vertretern der Portugieſen, der franzöſiſchen Kanadier, 
der Deutſchen, der Iren zuſammentreffen ſollte. 

Die Politiker und Freunde der Organiſation, die ſocialiſtas, 
hielten in einer Halle eine Verſammlung ab, mehr als tauſend 
Arbeiter nahmen an ihr teil, ein Engländer, ein Italiener und 
ein Portugieſe hielten Reden, ein jeder in ſeiner Sprache; wer 
keine dieſer Sprachen verſtand, verſtand doch die Erregung der 
anderen Teilnehmer. Auch die J. W. W. war mit Rednern ver⸗ 
treten, mit ihrem Programm der „direkten Aktion“, der Ueber. 
nahme aller Induſtrien durch die „eine große Gewerlſchaft“. 
Unter den Fabrikarbeitern Neu⸗Englands bedeuteten ſie eine 
Macht; ſie genoſſen den Nuhm eines großen Sieges, den ſie vor 
drei oder vier Jahren in den Textilwerken von Lawrence davon⸗ 
getragen hatten. 

Das konnte Vanzetti und ſeinen anarchiſtas nicht recht ſein. 
Sie mußten auch ihre Verſammlung haben; ſie ließen ihren 
Führer Galleani kommen, der ihnen auseinanderſetzen ſollte, 
welche Gefahr ihnen drohe, und wie man es anſtellen müſſe, um 
Unabhängigkeit von capitaliſta und von den Gewerkſchaften zu 
erlangen. Die „guppo autonomo di Plymouth“ trat in Tätig⸗ 
keit, die Saalmiete und das Geld für die „expenſi“, wie Vanzetti 
das nannte, wurden durch Sammeliſten aufgebracht. Vanzetti 
ſelbſt zeichnete zehn Dollars und erklärte Cornelia, ſein Beitrag 
ſei ſo groß, weil er doch „eine einſſelne Mann“ ſei. 
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Dieſe Beſprechung fand an einem Dienstagabend ſtatt; am 
nächſten Tag, einen Tag vor dem Zahltag, erſchienen auf geheim⸗ 
nisvolle Weiſe in der Tauwerkfabrik zweihundertfünfzig Mann 
„Werkspolizei“ zum Schutze des Privateigentums. Woher waren 
ſie gekommen, dieſe Söldner des Kapitalismus? Wo hielten 
ſie ſich verſteckt, wenn ſie nichts zu tun hatten? War es eine 
fliegende Truppe zur Unterdrückung von Arbeiterunruhen? Hat⸗ 
ten die Herren die Unruhen jo ſyſtematiſch organiſiert, daß ſie 
mit einer regelmäßigen Lieferung rechnen konnten, um dieſe Ar⸗ 
mee beſchäftigt zu halten? Niemand wußte etwas darüber zu 
ſagen; aber da waren fie nun einmal: lange, ſtämmige Burſchen, 
in Mänteln, in voller Winterausrüſtung, mit Pelzhandſchuhen. 
mit Knütteln in den Händen, den Revolver am Gürtel, — groß 
und breit ſtanden fie da, und es gab kein Mißverſtändnis über 
den Zweck ihrer Anweſenheit. Sie gingen vor den Toren und 
der Umfriedung auf und ab, und damit ſie ſich in ihrer dienſt⸗ 
freien Zeit auch wohlfühlten, hatte das elegante Sommerhotel 
ſeine Pforten geöffnet. 


Die verſchiedenen „gruppi“ hatten ſich über ihre Forderung 
geeignet: acht Dollars wöchentlich für die unqualifizierten Ar⸗ 
beiterinnen und zwölf für die Männer. Sie wählten eine De⸗ 
legation, die der Geſellſchaft dieſe Forderungen zu unterbreiten 
hatte, man ſetzte ſich an den Verhandlungstiſch; die Anterneh⸗ 
mer erklärten, eine derartige Lohnſteigerung um fünfundzwanzig 
Prozent würde ihren Ruin bedeuten, und dann würde es über⸗ 
haupt keine Arbeit mehr geben. Die Geſellſchaft bot fünf Pro⸗ 
zent, die Delegation lehnte ab; es gab neue Verſammlungen, hier 
und dort ſtanden Arbeiter in Gruppen beiſammen, ihre Fuße 
ſtampften den Schnee, Auſſeher forderten fie auf, weiterzugehen, 
und bekamen unwillige Antworten. Es gab Arbeiter, die ſagten, 
wenn die Firma die Koſten für dieſe Werkspolizei als Lohn⸗ 
erhöhung auf die Arbeiter verteilen wollte, würde das ſchon eine 
ganz hübſche Aufbeſſerung bedeuten, ja fie waren undanlbar ge 
nug, anzuregen, man möge mit dem Wohlfahrtswerk des alten 
Herrn Herry ein Ende machen und lieber für dieſes Geld ihnen 
etwas zu eſſen geben. 

Wie gewöhnlich war es ein kleiner Funke, der ſchließlich den 
Brand entfachte. Am Donnerstag morgen geriet im Spinnjaal 
Nr. 3 ein Arbeiter mit dem Werkführer in Streit; der Werk. 
führer forderte ihn auf, Hut und Mantel zu nehmen und ſich 
fortzuſcheren; ſtatt zu gehorchen, wandte ſich der Mann um und 
begann. laut auf ſeine Kameraden einzureden. Der Werkführer 
packte ihn an den Schultern und wollte ihn hinauswerfen, die 
anderen Arbeiter eilten dem Kameraden zu Hilfe, es entſtand ein 
Tumult, und auf einmal fiel das Wort „Streik!“. Es verbrei⸗ 
tete ſich wie ein Lauffeuer durch den langgeſtreckten Spinnraum, 
und wo es noch vor einem Augenblick nichts als Fleiß und Arbeit 
gegeben hatte, herrſchte nun eine entfeſſelte Menge. „Seiopero! 
ſchrien die Italiener. „Folga!“ echoten die Portugieſen. „Greve! 
kreiſchten die franzöſiſchen Kanadier, „Streik!“ brüllten die Deut⸗ 
ſchen. Und „Stirke, ſtrike, ſtrike!“ gröhlten die Amerikaner u 
Engländer, die Iren und die Schotten, alle, die nur die Bedeu⸗ 
tung des Wortes kannten. Hunderte rannten nach allen R 
tungen, halfen der Parole, ſich von einem Raum zum anderen 
fortzupflanzen. Die Ballenöffner warfen ihre Meſſer hin, die 
Einleger verließen ihre „Karden“, die Spinner ihre Spinn⸗ 
maſchinen, und ie Maſchiniſten stellten den Kraftſtrom ab; die 
Räder ſtanden ſtill, zweitauſend Arbeiter griffen nach ihren 
Mänteln, ſtelperten ins Freie und ergoſſen den zurückgedämmten 
Zorn und das ganze Elend vieler Jahre ſtummen Duldens in 
das Geſchrei einiger Minuten. Fortſetzung folgt. 
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Mittwoch, den 21. Mai 1930 


wiuar es in Brzezinka, 


den neuen Hirten auf die Schulter. 


gefahren und 


2. Blatt des „Volkswille“ 


mittwoch, den 21. Mai 1930 
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Polniſch⸗Schleſien 


Geliebte und verhaßte „Hochwürden“ 


Wo ſo viele Geiſtliche ſind, wie in unſerem lieben Vater⸗ 
lande, ſo 1 manchmal ganz gottloſe Dinge, mit 
ſchlimmen Folgen für die Herren Pfarrer. Da wir, Ober⸗ 
ſchleſier, eine recht fromme Herde bilden, das haben wir ſchon 
oft genug bewieſen, ſelbſt geſtern bei den Beerdigungsfeier⸗ 
lichkeiten des ſchleſiſchen Biſchofs Liſtecki. Wir ſtanden da 
in Reih und Glied, meiſtens auf den Fußſpitzen, die Naſen 
hoch in der m: um nur den Be Augenblick nicht zu 
verpaſſen. Wir ſind auch ſonſt der hei 05 katholiſchen Kirche 
ſehr gut geſinnt und bauen ununterbrochen neue Kirchen, 
die ſchönſten und die teuerſten in Polen. Bald wird von 
uns die alte ehrwürdige Kirchenſtadt Krakau in den Schat⸗ 
ten geſtellt, wenn wir erſt unſere Kathedrale fertig aben 
werden und in der unmittelbaren Nähe die Garniſon irche. 
Wir laſſen uns durch die Seelenhirten leicht beherrſchen I 
ſtets willig, beten viel und ſparen nicht in Kir engrof en 

Manchmal kommt es aber vor, daß ſich in der großen 
Schafsherde auch räudige Hammel vorfinden, und dann wird 
die ganze Herde rebelliſch. Das iſt auch ſchon bei uns in 
unſerer engeren Heimat vorgekommen, jo daß der Hirt ein⸗ 
greifen mußte, freilich mit 
als der jetzige Pfarrer Kudera ſeine 
Pfarrei übernehmen wollte. Zur Begrüßung des neuen 
Hirten hat ſich die ganze Schafsherde eingefunden und nahm 
Anfangs lachte Hoch⸗ 
würden über den ehrenvollen Empfang, als aber der Weg 
zum Bahnhof ein eſchlagen wurde, da fiel von den Lippen 
des ehrwürdigen Pfarrers gar manches ſchlimme Wort. Die 
ums wurde rebelliich, ſteckte den Hirten in den Zug und 

eß ihn abfahren. Eine ganze Kompagnie Soldaten mit 
gezückten Säbeln mußte „Hochwürden zum zweiten Male 
als den neuen Hirten einführen und ihn eine Zeitlang be⸗ 
wachen, ſo rebelliſch iſt die Hammelherde in Brzezinka ge⸗ 
worden. Heute herr di dort bereits die beite e und 
beide Teile wollen nichts mehr von der Einfü rung“ wiſſen. 

In Kamin iſt die Hammelherde auch rebelliſch geworden. 
Noch vor den Wahlen kam aus dem Rybniker reis ein 
„Hochwürden“ nach Kamin, um ſich die neue ge an⸗ 
guießen, die zu bejegen tft. Die rebellierenden Schafe haben 

avon rechtzeitig erfahren und fanden d haufenweiſe vor 
der Kirche ein. „Pierunie, mach daß du eee von 
wo du gekommen biſt“ — tönte „Hochwür en“ von allen 
Seiten in die Ohren. „Hochwürden! flüchteten, jo ſchnell 7 
die Beine tragen konnten. Nichts wurde aus der Beſichti⸗ 
gung, und der Traum von der neuen molligen 9 775 war 
ald zu Ende. Abends kam na Kamin eine Droſchke an⸗ 
die en Schäflein vermuteten den Ein⸗ 
dringling, der unter dem Schutze der Dunkelheit die Kirche 
doch beſichtigen wollte. Sofort machten ſich die frommen 
Kaminer an die Droſchke heran und wieder flogen die ber 
rones“ in der Luft herum. Da geſchah aber ein Wunder, 


denn aus der Droſchke wurde nicht „Hochwürden“ aus 55 


nik, ſondern der Ortskaplan 
die Schäflein und baten kniee 


aber ſie ſind an die falſche Adreſſe gekommen. Die Kirche 
weiß nichts von den Wahlen, denn die Wahlen kommen von 
dem Teufel. In Brzezinka wollte die Herde auch wählen, 
aber die Kirche hat mit Bannfluch geantwortet und damit 
8 räudige Schafe belegt. Hier heißt es biegen oder brechen, 
denn die Kirche läßt mit ſich nicht Bas Die rebelliſchen 
Kaminer dürften das demnächſt erfahren, denn ſie werden 
belehrt, daß die demokratiſchen e der Kirche fremd 
find. Brave und fromme Schäflein haben zu gehorchen 
und dürfen nicht rebellieren. 


Anmeldun zen für die deutſchen Volksſchulen 


Wir brachten am 14. Mai eine kurze Notiz, in der über 
die Anmeldungen für die deutſchen olksſchulen in 
der Wojewodſchaft geſprochen wurde. 
Es ſei heute nachgetragen, daß die Anmeldungen durch⸗ 
aus nicht immer durch den e perſönlich 
7 erfolgen brauchen. Der Erziehungsberechkigte kann die 
nmeldung auch ſchriftlich vollziehen. Es genügt, 

wenn das vorſchriftsmäßige Anmeldeformular vom Er⸗ 
hungs berechtigten ausgefüllt, unterſchrieben und dann durch 
oft oder Boten an die Schulßehörde weitergeleitet wird, 

Auch das Abholen der Anmeldeformulare braucht nicht 
durch den Erziehungsberechtigten und zur Anmeldung Ver⸗ 
pflichteten perſönlich zu erfolgen. Auch das kann ein Ver⸗ 
wandter oder eine andere Perſon, die vom Er 
ziehungsberechtigten dazu ermächtigt iſt, beſorgen. 

Dieſe Erleichterungen beruhen auf Vereinbarungen 
N den deutſchen und den Ba 

mtsftellen. Sie find weſentlich für Erz ehungsberech⸗ 
tigte, die aus irgend einem Grunde ver hindert ſind, die 
nmeldung ihrer Kinder perſönli ch zu erledigen. 


en. Sofort beruhigten 
um Ent 72 


Die Maifeier der „Nafurfveunde* in Sadole 
Der Mai geht heuer ſehr, ſehr ſparſam mit Sonnenſchein und 
Frühlingswärme um, was jedoch die Gauleitung des T. V. nicht 
abhielt, das Riſiko einer großen Maifeier im Freien auf ſich zu 
nehmen und ins Einzelne vorzubereiten. Je näher das Feſt bam, 
deſto mehr verſchlechterte ſich die Wetterlage, ſo daß im Regen 
und Kälte der letzten Tage auch die Hoffnungen jo manchen Feſt⸗ 
teilnehmers bis auf den Nullpunkt ſanken. Doch ſcheint uns So⸗ 
zialiſten der Wettergott ganz beſonders in ſein Herz geſchloſſen 
zu haben 
Schon am Vorabend des Feſtes klärte ſich das Wetter auf und 
man ſah Scharen von Touriſten und Ausflüglern nach der Rich⸗ 
tung Sadole zuſteuern. Dieſer Strom verſtärkte ſich dann am 
Sonntag morgen zu einem großen Marſch gen Süden. Der 
große Feſtplatz jedoch, den in der Mitte ein ſtolzer Maibaum 


dierte, iſt nicht nur, was die Größe anbetrifft, allen Anforderun⸗ 


gen gewachsen, jo daß den einigen Tauſenden, die hinausgewan⸗ 
dert ſind, um die Lungen zu baden und Sonne zu trinken, noch 
volle Bewegungsfreiheit blieb. Um 10 Uhr früh leiteten Muſik 
und Geſang die Feier ein, die ſich mitten in einen gewaltigen 
Kreis von Zuſchauern vollzog. Die Feſtanſprache des Gauob⸗ 
mannes Sowa, der über Zweck und Ziel des Touriſten⸗Vereins 
Iprach, machte auch die weiter abſeits von uns Stehenden auf die 


Kulturarbeit, die der Verein leiſtet, aufmerkſam. 


ilfe der Polizei. Das erſtemal 


ng. 
Die frommen Schäflein wollen ſich ihre Herten wählen, Wet 


Kein Skillſtand, nur vorwärks! 


Der Afajugendtag 


Der diesjährige Afajugendtag, der am 18. Mai 1930 im 
Saale des Bundeshauſes in Kattowitz ſtattfand, ſtand unter der 
Parole „Kein Stillſtand, nur vorwärts!“ Wie alljährlich mußte 
auch in dieſem Jahre dieſes Parlament der Jugend tagen, um 
über organiſatoriſche Fragen zu beraten, Rückſchau über das ver⸗ 
gangene Jahr zu halten und Kraft und Mut zur künftigen Ar⸗ 
beit zu ſchöpfen. An dieſer Tagung nahmen Delegierte der be⸗ 
ſtehenden Afa⸗Jugendgruppen teil. An der Spitze marſchierte 
wieder bezüglich der Anzahl, die Kattowitzer Jugend, die in ihrer 
ſchmucken Fahrtentracht ein buntes Bild in den Saal hinein⸗ 
zauberte. Es waren auch Vertreter der Alten als Gäſte da, um 
zu ſehen, wie die Jugend ihre Angelegenheiten regelt und auch 
um mit Rat und Tat ihr zur Seite zu ſtehen. 

Einleitend wurden ſtehend die erſten 2 Verſe des ſchönen 
Liedes „Wann wir ſchreiten, Seit an Seit“ geſungen. Dann 
ſprach Schwand, der Leiter der Kattowitzer Jugend einen 
Vorſpruch betitelt: „An die Freiheit“ von Jürgen Brandt. So⸗ 
dann eröffnete der Afajugendleiter Peſchka den Afajugendtag 
und hieß alle Erſchienenen auf das herzlichſte willkommen. In 
einigen kurzen Worten gab er den Zweck des Tages bekannt und 
es wurde ſofort zur Wahl des Büros geſchritten. Dann ergriff 
Lange als Vertreter des Bundesvorſtandes das Wort zu einer 
Begrüßungsanſprache, in welcher er zum Ausdruck brachte, daß 
die Verbandskörperſchaften jederzeit ihr lebhaftes Intereſſe an 
der Jugendbewegung haben. Dieſes Intereſſe zeigt ſich nicht nur 
in idealer, ſondern auch in finanzieller Unterſtützung. 

Dann folgte der Bericht des Afajugendleiters über 

die Arbeit im verfloſſenen Jahr. 

Er ſchilderte die Schwierigkeiten, die, anſtatt ſich zu verringern, 
immer größer werden, hauptſächlich bezüglich Raumbeſchaffung 
für die Betätigung der Gruppen, ſo daß hier und da notge⸗ 
drungen ein Stillſtand in der Arbeit eintreten mußte. Dies 
kann aber nur für die Wintermonate in Frage kommen, da im 
Sommer die Jugend an Räumlichkeit nicht gebunden iſt. In 
einigen Gruppen iſt es im vergangenen Jahr erfreulicherweiſe 
wieder ein Stück vorwärts gegangen. Hier ft vor allem hervor⸗ 
zuheben die Bildung der „ſchwarzen Geier“, die die Füngſten 
der Kattowitzer Gruppe umfaſſen. Die Leitung der Afajugend⸗ 
gruppen hat auch im vergangenen Jahr diverſe Veranſtaltungen 
organſſiert. 


die Kämpfe um den Bundeswimpel und 1 die ſportlichen 
ü 


mpfe in Katto⸗ 
Bei 


Verteilung gelangt. 
Mannigfaltiges zu berichten geweſen. Lichtbildervorträge, 
Dichte rabende, diverſe gelegentliche Feiern, Tanzabende, Schach⸗ 
wettſpiele, Kurſe wechſelten miteinander ab. Nachdem noch die 
ſpezielle Tätigkeit der Leitung und über die finanziellen Aus⸗ 
wirkungen berichtet wurde, ſchloß der Afajugendleiter ſeinen Be⸗ 


richt mit einem Dank an Alle, die zur Entwicklung der Jugend⸗ 


bewegung beigetragen haben, ſeine Ausführungen. 
In einer längeren Ausſprache nahmen die einzelnen Jugend⸗ 
leiter noch Gelegenheit, aus ihren Gruppen ſelbſt zu berichten. 


g Während am Vormittag die ernſte und erbauende Vortrags⸗ 
reihe abrollte, brachte der Nachmittag Lachen und Scherz in den 
Vordergrund. Nach Wettlaufen, Tauſpringen und Sacklaufen 
wurden Zirkusvorführungen arrangiert, welche die zahlreichen 
Zuſchauer immer wieder zu neuen Lachſalven reizten. Man muß 
es der Bismarckhütter Ortsgruppe ſchon laſſen, ſoviel Mühe und 
Liebe zur Sache hat man doch nicht von ihnen erwartet. Sie 
1 — auch zum größten Teil die Muſik, welche die Pauſen aus⸗ 
füllte. 

Ganz beſonders hat ſich die Bundesleitung der freien Ar⸗ 
beiterſänger in den Dienſt der Sache geſtellt, indem fie mit ihren 
Sängerſcharen das Feſt verſchönern half. Ihrem Dirigenten, 
Herrn Gymnaſiallehrer Schwierholz, der die Feier recht wir⸗ 
kungsvoll abzuſchließen verſtand, ſei hierdurch beſonderer Dank 
geſagt. Auch die friſchen Kehlen der Kinderfreunde, unter Lei⸗ 
tung von Frl. Kuzella, haben ſich auf dem Feſtplatz ſehr ange⸗ 
nehm bemerkbar gemacht. Nur allzuraſch verflogen die fröhlichen 
ſonnigen Stunden und erſt, als die Sonne ſchon recht tief am 
Horizont ſtand, rüſteten die Maſſen der Teilnehmer zum Auf⸗ 
bruch. Dieſer Tag wird ihnen Allen unvergeßlich bleiben. 

/ Sa 


Das Begräbnis des Biſchofs Liſiecki 

Geſtern fand der letzte Akt der Trauerfeierlichkeiten für den 
verſtorbenen Biſchof Liſiecki. Zu dem Begräbnis hat man ge⸗ 
waltige Vorbereitungen getroffen. Alle Schulen waren mobili⸗ 
ſiert, desgleichen die Staatsämter, die Militärvorbereitungs⸗ 
organiſationen aller Schattierungen, die Polizei, das Militär und 
die unzähligen klerikalen Vereine, ſelbſtverſtändlich mit Fahnen. 
Man wollte die Macht der Kirche in Polniſch⸗Oberſchleſien vor⸗ 
demonſtrieren, aber es kam doch ein wenig anders, als es beab⸗ 
ſichtigt war. 

Dem lieben Gott ſchien es doch ein wenig zu viel von dem 
Guten für einen beſcheidenen Diener Gottes und der liebe Gott 
rungelte ein wenig die Stirn. Sofort trat über Schleſien eine 
Dunkelheit ein. daß man gezwungen war, die Lampen anzuzün⸗ 
den. Die Dunkelheit dauerte ungefähr 2 Stunden an, und als 
es heller wurde, da ſetzte ſofort ein Regen ein, anfangs etwas 
ſchwächer. Bald verſtärkte ſich der Regen immer mehr und dann 
goß es, wie aus einer Kanne. Die Schleuſen des Himmels haben 
ſich geöffnet und aus war es mit der großartig arrangierten 
Feierlichkeit. 

Die auswärtigen Gäſte, die mit dem Zug gekommen find. 
blieben auf dem Bahnhof ſtehen und als ſich Gelegenheit zur 


In dieſer Diskuſſion ſprach noch der Vorſitzende des Beirates, 
der zur weiteren Arbeit anfeuerte. 

Dann folgte ein hochintereſſantes Referat eines Freundes 
unſerer Bewegung und zwar des Redakteurs Karl Okonsky. 
Er ſprach über „Unſere Zukunft“. Er führte ungefähr folgendes 
aus: Die Jugend von heute gehl von ganz anderen Vorauss 
ſetzungen bei Betrachtung der Dinge aus, als wie die Alten. Es 
iſt ganz klar daß der technische Fortſchritt unſerer jungen Gene⸗ 
ration ein ganz anderes Bild aufdrückt und daß ſie, die da im 
Zeitalter des Flugzeuges, des Radios und der Bildtelegraphie 
groß wird, auch die wirtſchaftlichen Dinge mit einem ganz 
anderen Maße mißt, als es die Jugend der vergangenen Gene⸗ 
ration getan hat. Vorwärtsſtürmen iſt das goldene Recht der 
Jugend. Sie muß mit dem Kopf gegen die Wand rennen, da 
das in ihrem Temperament liegt. Der Redner gab ein Erleb⸗ 
nis aus ſeiner Jugendzeit zum Beſten und kam zu dem Schluß, 
daß die heutige Jugend unter weit ſchwierigeren Verhältniſſen 
groß geworden wäre. Der Hunger der Eltern während vier 
langer Kriegsjahre kommt in Unterernähung bei der heutigen 
Jugend zum Ausdruck. Die Verbitterung der Eltern zog ernſte 
Folgen auch für die Jugend nach ſich. Trotzdem kann geſagt 
werden, daß die Jugend heute bedeutend mehr lernt, ſo daß ſie 
in der Lage ſein wird, die ſchweren Kämpfe, die ihr noch bevor⸗ 
ſtehen, leichter zu bezwingen. Sie weiß wie ſie den Gegner anzu⸗ 
faſſen hat. Sie wird wie Sunjatſen, der chineſiſche Revolutionär, 
neunmal anfangen, bis es beim 10. Mal gelingt. Sollten ſich 
auch die Alten mit ihren veralteten Anſichten der Jugend hin⸗ 
dernd in den Weg ſtellen, dann muß dieſe Jugend evtl. auch ſelbſt 
vorwärts gehen, weil ſie dazu ein Recht hat. Stürmiſcher Bei⸗ 
fall belohnte die Ausführungen des Referenten. 

Alsdann wurde zur 

Neuwahl der Jugendleitung 
geſchritten, die auch diesmal ſich vornehmlich aus ganz jungen 
Menſchen zuſammenſetzt. Dann wurden verſchiedene organi⸗ 
ſatoriſche Anträge beſprochen und angenommen. Hierbei iſt 
hervorzuheben, daß die beſtehenden Richtlinien der Jugendbe⸗ 
wegung eine zeitgemäße Aenderung erfahren müſſen. Im An⸗ 
ſchluß daran beſprach 
ellen Forderungen der Jugend an die Geſetzgebung und legte 


„eine Reſolution vor, die Gegenſtand einer kurzen Debatte war. 


Dieſe Rejolution wurde dann einſtimmig angenommen. Nach⸗ 
dem der Leiter der Verſammlung noch einige anfeuernde Worte 
an die Jugend richtete, wurde die Tagung mit den letzten Ver⸗ 
ſen des bei der Einleitung begonnenen Liedes geſchloſſen. Die 
Neſolution hat folgenden Wortlaut: 

„Der Jugendtag des Afabundes am 18. Mai 1990, der das 
Parlament der jugendlichen Angeſtellten darſtellt, die im Aſa⸗ 
bund Polniſch⸗Oberſchleſiens um eine beſſere Zukunft kämpfen, 
ſtellt folgende Forderungen an die Geſetzgebung: 

J. Für Lehrlings⸗ und Jugendſchutz. 

1. Höchſtarbeitszeit von 45 Stunden wöchentlich, unter Ein⸗ 
ſchluß der Schulbeſuchszeit. Abzüge wegen Teilnahme am 
Schulunterricht dürſen nicht vorgenommen werden. 

2. Verbot von Ueberſtunden. 

3. Abſchaffung der Ausnahmeſonntage im Handel und Feſt⸗ 
legung des Ladenſchluſſes auf 6 Uhr. 

4. Festhalten am Schulunterricht in den Tagesſtunden. 

5. Geſetzliche Negelung des Urlaubes. Während der Zeit 
des Urlaubes muß auch Urlaub in der Fortbildungsſchule 
erteilt werden. 

6. Ausbau des Fortbildungsſchulunterrichts unter Berück⸗ 
ſichtigung der Berufsausbildung. 

7. Herausgabe eines Berufsausbildungsgeſetzes, von dem 
alle Angeſtellten erfaßt werden. 

8. ee der Weiterbeſchäftigung nach beendeter 

ehrzeit. 5 


Rückfahrt bot, beſtiegen fie den Zug und fuhren nach Hauſe. 
zählige Pe ratlos da und kehrten 
um, ohne daß ſie das Kattowitzer Pflaſter betreten haben. Man 


drängte ſich mit Gewalt zum Zuge, um nur ſchnell von Rattowik 


wegzukommen. 

Naur die Polizei und das Militär durften nicht davonlaufen 

und mußten dem Regen trohen. Den größten Teil der Fahnen⸗ 
träger, ohne jede Begleitung, ließ man in die Kirche herein, wo 
ſich auch der Klerus und die Abordnungen einfanden. Die Be⸗ 
gräbnisfeierlichkeiten ſind viel beſcheidener ausgefallen, als man 
dachte und beabſichtigte, und das haben wir dem lieben Gott zu 
verdanken. 
Der „Oberſchleſiſche Kurier“ zählt die zahlreichen Abordnun⸗ 
gen aller Parteirichlungen und behauptet, daß „ſelbſt eine Ab⸗ 
ordnung der Sozialiſten“ erſchienen iſt. Unter dem geſamten 
Blätterwald hat nur der „Oberſchleſiſche Kurier“ die ſozialiſtiſche 
Abordnung geſehen, denn die anderen wiſſen davon nichts zu be⸗ 
richten. Möglich ift ſchon, daß ein Sozialiſt irgendwo auf der 
Straße gestanden hat, um ſich die Demonſtration anzufchen und 
der „Kurier“ hat daraus eine ſozialiſtiſche Abordnung gemacht. 


Statiſtiſche Zahlen aus dem Landkreis Kattowitz 


Nach einer Auſſtellung des Landratsamtes Kattowitz wur⸗ 
den am Ende des Berichtsmonats April, des Landkreiſes Katto⸗ 
witz, insgeſamt 240 900 Einwohner und zwar: 119 386 männ⸗ 
liche und 121514 weibliche Perſonen, regiſtriert. Es entfielen: 
auf die Stadt Myslowitz 21651 Einwohner, 
Baingow 1129, Bielſchowitz 16 902, Brenskowitz 8203, Brzegzinka 
6446, Bukowina 2784, Vyttkow 4552, Chorzow 16 204. Eichenau 
10 351, Halemba 2357, Janow 19 013, Klodnitz 634, Kuntzendorf 
6105, Kochlowitz 12 477, Makaſchau 3344, Michalkowitz 8385, Neu⸗ 
dorf 24 334, Paulsdorf 63 1, Przelajka 1167, Rosdzin 12 236, Sie⸗ 
mianowitz 38 927, Schoppinitz 11 589 und Hohenlohehütte 11 167 
Einwohner. — Im gleichen Monat waren insgeſamt 204 Sterbe⸗ 
fälle zu verzeichnen. Verſtorben ſind im Alter bis zu einem 
Jahre 75 Kinder, von 1—5 Jahren 15 Kinder, von 5—40 Jah⸗ 


ren 1 Kind, von 10—15 Jahren 2 Kinder, ferner im Alter von 
15—20 Jahren 5 Erwachſene, von 20—30 Jahren 15 Erwachſene, 
von 40-50 Jahren 14 Er⸗ 


von 3040 Jahren 11 Erwachſene, 


der Afajugendleiter die immer noch aktn⸗ 


Un⸗ 


auf die Gemeinde 
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wacſene, von 50-650 Jahren 77 Etwa fene, ven 60 70 Jahren 
17 Erwachſene und im Alter bis zu 70 Jehren 2 Erwachſene. — 
Im Berichtsmnoat April wurden zuſammem 8 ſchwere Krank⸗ 
heiten, darunter in 17 Fällen Tuberkuloſe, 6 Fällen Agyptiſche 
Augenkrankheit und in 8 Fällen Scharlach regiſtriert. — Wegen 
verſchiedener Uebertretung und Vergehen wurden im Vormonat 
insgeſamt 31 Verhaftungen vorgenommen. Es handelte ſich 
hierbei um 255 Männer und 6 Frauen. Y. 


Wieder Aukobusverkehr 


Infolge Ausbeſſerung der Chauſſee zwiſchen Königshütte⸗ 
Piasniki und der Chauſſee zwiſchen Lipine und Chropaczow war 
der Autobusverkehr eingeſtellt. Die Ausbeſſerungsarbeiten wur⸗ 
den bereits ſoweit beendet, daß der Autobusverkehr nach dem 
bisherigen Fahrplan auf den genannten Strecken bis Rensblick 
wieder aufgenommen wurde. 5 


Garlenfeſt der Reichs deulſchen Kolonie 


Anläßlich der fünfjährigen Amtstätigkeit des deutſchen 
Generalkonſuls, Freiherrn von Grünau, veranſtaltet die 
reichsdeutſche Kolonie der Wojewodſchaft Schleſien am Sonn⸗ 
abend, den 24. Mai, nachmittags von 4 Uhr ab im Fürſt⸗ 
lichen Gaſthaus Murcki (Emanuelsſegen) ein Gartenfeſt. Ge⸗ 
meinſame Kaffeetafel, A dn und geſangliche Darbie⸗ 
tungen, abends Tanz. Alle Deutſchen, Freunde des Hauſes 
und andere Gäſte ſind hierzu willkommen. Beſondere Ein⸗ 
ladungen ergehen nicht. Bei ſchlechtem Wetter findet die 
Veranſtaltung im Saale ſtatt. Das Komitee: Dr. Piſtorius, 
Dr. Reichel, Lubrich, Caſpar. 8 


Für einen guten Witz 7 Tage Gefängnis 
Der Krakauer „Blagierek“ bringt eine recht amüſante Mel⸗ 
dung aus Krakau, die aber einem Straßendiener ſchlecht ange⸗ 
ſchlagen hat. Aus irgend einer Pipidowka kam da nach Krakau 
ein Bäuerlein der zu Sauſe ein krankes Weib liegen hatte. Die 
Dorfwiſſenden haben dem Bäuerlein geraten, ſich ganz friſche 
Blutegel zu beſchaffen, denn nur dieſe können der kranken Frau 
helfen. Der Bauer ſuchte die Blutegel, aber er konnte ſie nirgends 
finden. Er kam ſchließlich nach Krakau, ſtellte ſich vor jedes 
Schaufenſter hin, aber nirgends ſah er die Blutegel. Mit der 
Müte in der Hand frug er einige Paſſanten wegen die Blutegel, 
aber keiner konnte ihm die richtige Antwort geben. Als er ſchon 
dem Erſchöpfen nahe war, iſt ihm ein Herr aufgefallen, der ein 
Meſſingblech an der Mütze trug, und richtig an derſelben Stelle 
ſtand. Er zog die Mütze vom Kopfe und frug mit zitternder 
Stimme nach den Blutegeln. Der Angefragte war ein Straßen⸗ 
diener, ſah ſich den Bauer an und ſagte ihm, er möge auf die 
Krowoderska 5 gehen, dort wird er die Blutegel bekommen. 
Hocherfreut lief der Bauer auf die Krowoderska. Es war ein 
ſtattliches Haus und der Bauer war etwas erſtaunt, daß in einem 
ſo großen Hauſe mit den vielen Schaltern die kleinen Blutegel 
verkauft werden. Ohne jedoch lange zu überlegen, trat er gleich 
an den erſten Schalter und als er geöffnet wurde, verlangte der 
Bauer gleich 20 Blutegel, aber ganz friſche. 

w- a- 822 

Der Bauer wiederholte ſein Anliegen, um wieder das er⸗ 
ſtaunte „was“ wahr zu nehmen. Nun platzte der Schalterbeamte 
los: was erlauben ſie ſich hier. Sie ſind im Steueramte. Ich 

llaſſe ſie ſofort verhaften. 
An die Wand gedrückt, erzählte der Bauer ſeine Bluegel⸗ 

geſchichte und ſagte auch wer ihn hierher geſchickt hat. Man holte 
einen Polizeibeamten und der Bauer mußte ſich in ſeiner Be⸗ 


gleitung auf dieſelbe Stelle begeben, wo man ihm den Beſcheid 


über die Blutegel gab. Der Straßendiener ſtand immer noch an 
derſelben Stelle und es ging jetzt zu dritt auf die Polizeiwache. 

Lange Unterſuchung wurde eingeleitet und man zerrte den 
Witzbold vor den Richter, der ihm eine Arreſtſtrafe von 7 Tagen 
wegen Beleidigung des Steueramtes zudiktierte. Die Gerichte 
haben eben kein Verſtändnis ſelbſt für gelungene Witze. Der 
Bauer kam aber ohne Blutegel nach Hauſe zurück. 


a attowitz und Umgebung 


Zwei neue Spionageprozeſſe in Ausſicht. Wie wir erfahren, 
kommen in den nächſten Tagen vor der Strafkammer des Landge⸗ 
richts in Kattowitz zwei intereſſante Spionageprozeſſe zum Aus⸗ 
trag. Den Vorſitz bei den Prozeſſen, welche unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattfinden, wird vorausſichtlich Gerichtvizepräſident 

Miczke führen. r Y. 

Weiterer Kindertransport nach Groß⸗Gorzutz. Am geſtrigen 

Montag ſind im Auftrage des „Roten Kreuz“ in Kattowitz wei⸗ 
tere Kinder nach dem Erholungsheim Groß⸗Gorzytz, zwecks mehr⸗ 
wöchentlichen Aufenthalt verſchickt worden. Die Abfahrt erfolgte 
vormittags um 6,45 Uhr vom Kattowitzer Bahnhof 3. Klaſſe. 

Frecher Taſchendiebſtahl. Von einem unbekannten Spitz⸗ 
Buben wurden am vergangenen Sonntag zwei Perſonen, wäh⸗ 
rend der Ueberführung des verſtorbenen Biſchofs von der biſchöf⸗ 

lichen Villa nach der Kathedrale die Summe von 880 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. y. 

Eichenau. (Ein trauriger Vorfall auf dem 
Eichenauer Sportplatz.) Die ſchöne Sommerszeit iſt auch 
die Zeit zum Austragen von Sporiſpielen. Jeder Sportverein 

itt beſtrebt, in eine höhere Spielgruppe zu gelangen, jo auch der 
SGEichenauer Sportverein „K. S. 22“, der ſeit einiger Zeit ziemlich 
auf der Höhe iſt und beſtrebt iſt, von der B⸗Liga in die A⸗Klaſſe 
zu kommen. Zwecks Qualifizierung dazu ſpielte der „K. S. 22“ 
gestern auf dem eigenen Sportplatz mit dem Tarnowitzer Sport⸗ 
verein. Die Eichenauer waren techniſch überlegen und erzielten 
demnach auch eine Anzahl Tore. Die Tarnowitzer waren darüber 
ſehr verärgert, und als zum Schluß des Spieles Gichenau noch 
eine Torchance ausnützte, rannte ein Tarnowitzer Spieler an den 
Eichenauer Spieler Winkler heran und verſetzte ihm einen hef⸗ 
tigen Fußtritt, ſo daß dem Winkler ſofort der Fuß gebrochen 
wurde. Winkler wurde mit einem Sanitätsauto ins Spital ge⸗ 
bracht. Auf dem Sportplatz entſtand eine Panik. Die Zuſchauer 
wollten die Tarnowitzer Spieler lynchen, dieſelben jedoch ergrif- 
fen die Flucht und zerſtreuten ſich in der Umgebung vom Sport⸗ 
platz. Einen ordentlichen Denkzettel erhielt der rabiate Spieler 
von dem Publikum, das ihn tüchtig verkeilte. —a. 

Bielſchowitz. (Aus der Parteibewegung.) Am ver⸗ 
gangenen Sonntag fand hier die fällige Generalverſammlung der 
D. S. A. P. im bekannten Lokale ſtatt. Genoſſe Gwosdz eröff⸗ 
nete die Verſammlung, worauf Genoſſe Raiwa, der als Referent: 

erſchienen war, das Wort ergriff. Redner ſprach über den Aus⸗ 
gang der Sejmwahlen, die Zuſammenſetzung des Sejms, wie auch. 
was die Arbeiterſchaft von dem Sejm zu erwarten hat. Die Ar⸗ 
beiterſchaft hat wohl eine Oppoſition gegen das Regierungsſyſtem 
SGrazynski, aber nicht die richtigen Arbeitervertreter gewählt. 
Von einem Korfanty oder der Wahlgemeinſchaft kann die Ar⸗ 
beiterſchaft keine Rettung erwarten. Nach weiteren wichtigen 
Ausführungen richtete Genoſſe Raiwa an die Anweſenden den 
Appell, jetzt umſo mehr an der Aufklärungsarbeit für die Ar⸗ 


die Arbeitslofigfeit in Polen 
und das Elend der Arbeitsloſen 


400 909 Arbeitsloſe — 54 497 160 Zloty in dieſem Jahre an Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung ausgezahlt — Nur 175 128 Arbeitsloſe beziehen die Unterſtützung 


Bekanntlich wurde in Polen der Arbeitsloſenfonds geſchaffen, 
die die Arbeiter gegen die Arbeitsloſigkeit verſichert. In dem 
Arbeitsloſenfonds waren am 31. Juli 1929 1032 680 Arbeiter ver⸗ 
ſichert. Im Auguſt desſelben Jahres ſtieg die Zahl der verſicher⸗ 
ten Arbeiter um weitere 3000 und betrug Ende 1929 1.075 000. 

Im Jahre 1925 waren 573 300 Arbeiter verſichert, 
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Nach dem Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz müſſen die Arbeiter 


jener Betriebe, welche mehr als 4 Arbeiter beſchäftigen, gegen 
Arbeitsloſigkeit verſichert werden. Eine große Maſſe Arbeiter, die 
in den kleineren Betrieben arbeiten, ſind aber nicht verſichert. 
Die kleinen Betriebe wurden in die Arbeitsloſenverſicherung nicht 
einbezogen, und zwar zum Nachteile der Arbeiter. Die „Wohl⸗ 
taten“ des Arbeitsloſenfonds für die Arbeiter der kleinen Be⸗ 
triebe äußern ſich auf dieſe Art und Weiſe, daß die Arbeiter 


wenn fie arbeitslos werden, ſich beim Arbeitsloſenfonds regiſtrie⸗ 


ren können. Arbeit erhalten ſie aber ſelten, denn bei der großen 
Arbeitsloſigkeit können die ſtaatlichen Arbeitsvermittelungsſtellen 
in den ſeltenſten Fällen die Arbeit zuweiſen. 


Der wirkliche Stand der Arbeitsloſigkeit in Polen. 


Der Hauptvorſtand des Arbeitsloſenfonds hat offiziell am 
30. April 1930 die Zahl der Arbeitsloſen mit 291 261 ausgewie⸗ 
ſen. In dieſer Zahl ſind aber nur jene Arbeitsloſen ausgewie⸗ 
ſen, die in dem Abeitsloſenfonds verſichert ſind. In Wirklichkeit 
aber beträgt die Zahl der Akbeitsloſen 

400 000 Köpfe, 
was mit den Familienmitgliedern 
1600 000 Perſonen 
ausmacht, die unter der Arbeitsloſigkeit zu leiden haben, und von 
ihr direkt betroffen ſind. 1600 000 Menſchen leiden Not und 
Elend, ſind unterernährt und dürftig gekleidet. 

Die Arbeitsloſen, die die Unterſtützung vom Arbeitslaſen⸗ 
fonds beziehen, ſind offiziell mit 175128 Köpfen ausgewieſen 
Nach dem Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz haben die Verſicherten 
nur 17 Wochen Anſpruch auf die Unterſtützung. 
ſchöpft, dann können die Aubeitsloſen die Steine beißen gehen. 
Die Arbeiter, die die Arbeitsloſenunterſtützung beziehen, erhalten 
keine Geſchenke, denn ſie mußten vorher das Geld in Form von 
Verſicherungsbeiträgen einzahlen. Nach dem Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherungsgeſetz muß der Verſicherte ein Drittel zahlen und zwei 
Drittel der Beiträge zahlt der Arbeitgeber. 50 Prozent der ein⸗ 


Wird ſie er⸗ 


| 


gezahlten Verſicherungsbeiträge hat dann der Staatsſchatz an den 
Arbeitsloſenfonds zuzuzahlen. 

Int Jahre 1927 betrugen die eingezahlten Verſicherungsbes⸗ 
träge 41 197 852 Zloty und im Jahre 1928 50286 312 Zloty. An 
Arbeitsloſenunterſtügung zahlte der Arbeitsloſenſonds aus: 1922 
16 055170 Zloty und 1928 20680480 Zloty. Das Jahr 1929 
gestaltete ſich finanziell weſentlich ungünſtiger. Als Verſiche⸗ 
rungsbeiträge ſind 1929,47 Millionen Zloty eingelaufen und 49 
Millionen wurden an Arbeitsloſenunterſtützung au gezahlt. Im 
Jahre 1930 hat die Arbeitslosigkeit direkt kataſtrophale Formen 
angenommen. Der Arbeitsloſenfonds hat bereits für das erſte 
Halbjahr 1930 das Budget aufgeſtellt, das jedoch ſchon in den 
erſten Wochen des Monates Januar über den Haufen geworfen 
wurde. Wie ſich der Arbeitsloſenfonds die Arbeitsloſigleit vor⸗ 
ſtellte und wie ſie ſich dann geſtaltet hat, geht aus folgender 
Auſſtellung hervor: 

Die Arbeitsloſenunterſtützun wurde 


vorausgeſehen ausgezahlt 
Januar 2 740 000 Zloty 5 198 000 Zloty 
Februar 2 960 000 „ 10 956 000 „ 
März 3 780 000 „ 16 795 000 „ 
April 3 780 000 „ 14452 000 „ 
Mai bis 10. 2 700 000 „ 7 095 660 „ 


Bis zum 10. Mai hat der Arbeitsloſenfonds den anſehn⸗ 

lichen Betrag von 

54 497 160 Zloty 
ausgezahlt, oder um 5500000 Zloty mehr als im ganzen Ver⸗ 
ſicherungsjahre 1929. 

So ſieht die Arbeitsloſigkeit in Polen in Ziffern aus und wars 
ſich hinter dieſen Ziffern birgt, das kann man ſich leicht denden: 
Hunger, Not, Elend und Entbehrungen. Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß 221.872 Arbeitsloſe vom Arbeitsloſenfonds überhaupt 
keine Unterſtützung erhalten. Wie dieſe Leute leben, was ſie eſſen 
und wie ſie ſich kleiden, das bleibt für die Satten ein Geheimnis. 
Das it ja eine wahre Tragödie der Arbeitermaſſen. Ein gewiſſer 
Prozentſatz der Arbeitsloſen, die ihre Arbeitsloſenunterſtützung 
erſchöpft haben, erhalten zwar die Unterſtützung von der Staats⸗ 
hilfe. Die Ledigen erhalten 20 und die Familienväter 45 Zloty 
monatlich. Man muß wohl ein Zauberkünſtler fein, um für 5 
Zloty die Familie zu ernähren. Auf der anderen Seite iſt nicht 
die geringſte Hoffnung auf eine Beſſerung der Lage vorhanden. 
Ueberall Arbeitsloſigkeit und überall Hunger, Elend und Ver⸗ 
zweiflung. So feht die Gott gewollte kapitaliſtiſche Weltord⸗ 
nung aus. n 


— . — . — 


beiteridee ſich zu betätigen. In der anſchließenden Diskuſſion 
ſprach Genoſſe Gwosdz und andere Genoſſen im Sinne des Re⸗ 
ferenten. Im Schlußwort kam noch Genoſſe Raiwa auf die Be⸗ 
deutung der Arbeiterpreſſe, des „Volkswille“, zu Ohne 
Aufklärung kann es keine geſunde Arbeiterbewegung geben. 
Darum muß in erſter Linie für die Verbreitung des „Volkswille“, 
der hauptsächlich die Aufklärungsarbeit leiſtet, geſorgt werden. 
Alsdann wurde der Ortsvorſtand gewählt, welcher ſich aus ſieben 
Perſonen zuſammenſetzt. Nach der Vorſtandswahl ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die diesjährige Generalverſammlung. Die Verſammelten 
blieben noch weiter beiſammen, um zur Gründung einer Zahl⸗ 
ſtelle des Bergbauinduſtrieverbandes Stellung zu nehmen. Kam. 
Herrmann vom Bergarbeitervorſtand ſprach über die Bedeutung 
einer ſtarken Gewerkſchaftsbewegung. ag. 


Königshütte und Umgebung 


Heut wird alles gestohlen. Auf einer zwiſchen Schrebergär⸗ 
ten und Bismarckhütte gelegenen Wieſe wurden in der Nacht 
non unbekannten Tätern 15 Zentner ungetrocknetes Heu geitch- 
len. — Dem Viehhändler Gelbband Wendel von der ulica 3⸗go 
Maja 38, entwendeten unermittelte Täter aus der Kühlhalle 
des ſtädtiſchen Schlachthofes 215 Kilo Rind⸗ und 85 Kilo Kalb⸗ 
fleiſch. 

Fahrraddiebſtähle und kein Ende. Aus dem Portierhäuschen 
der ft entwendete ein unbekannter Täter einem ge⸗ 
wiſſen Alois Hoſſmann aus Schwientochlowitz ein Fahrrad, 
Marke „Brennabor“ Nr. 76268, und ſchwa rzlackierter Färbung. 
Vor Ankauf wird gewarnt. R 


Siemianowiß 

Eröffnung einer Minderheitsſchule in Byttkow. 

Zwecks Eröffnung einer Minderheitsſchule in Bittkow müſſen 
in der Zeit vom 19. bis zum 24. Mai Anträge ſeitens der Er⸗ 
ziehungsberechtigten geſtellt und der Kommiſſion im der Volks⸗ 
ſchule zugeſtellt werden. 
führen, daß die Lehrgelegenheit der Minderheitsſchüler, die bis⸗ 
her Schulen der Nachbargemeinden beſucht hatten, ihnen ſeitens 
der betreffenden Gemeinden entzogen wurde. Erziehungsberech⸗ 
tigte! Wollt Ihr eine Minderheitsſchule in unſerem Ort haben, 
ſo müßt Ihr Eurer kulturellen Pflicht genügen. 


Anwachſen der Arbeitsloſenzahl. Die Gräfin Johanna⸗Grube 
in Beuthen hat am 15. d. Mts. wieder 359 auswärtigen Arbei⸗ 
tern gekündigt, von denen leider wieder eine große Anzahl auf 
Siemianowitz entfällt. 

Unhaltbare Zuſtände. Die Unterführung, welche am Bahn⸗ 
hof die Hugoſtraße mit der Bahnhoſſtraße verbindet, war bei 
dem geſtrigen Regenwetter, wie ſonſt bei anderen Regengüſſen, 
wieder einmal nicht paſſierbar. Der Bretterkanal kann nämlich 
das anſtrömende Waſſer nicht faſſen, ſo daß ſich dieſes dann in 
die Unterführung ergießt. Das Publikum war gezwungen über 
den Bahnkörper hinweg, die andere Seite zu erreichen, was bei 
dem ſehr großen Zugverkehr eine Gefahr bedeutet. 

Im RNauſch beſtohlen. Der Arbeiter Sch., der ſehr müde war, 
legte ſich im Lunapark ſchlafen und lehnte das Fahrrad an 
einen Baum. Als er des Morgens erwachte, war das Rad ver⸗ 


ſchwunden. Der Polizei gelang es, den Dieb und das Fahrrad 


in 5 —ç zu ermitteln. 

ittkow. (Sanacjaarbeit.) Welch große Arbeiten die 
Sanacja mit ihrem kleinen Muſſolini, dem Gemeindevorſteher, 
leiſtet, bewies die Sejmwahl. Nämlich bei der Beſetzung der 
Wahlkommiſſionen wurden durch den „Muſſolini“ die deutſchen 
Vertreter ausgeſchaltet, wie auch die anderen Vorgänge, welche als 


Die Veranlaſſung iſt darauf zurückzu⸗ 


einzige Heldentaten der Sanacja daſtehen. Zu dieſen Vorfällen 
wird nachträglich in unſerer Gemeinde geplaudert, daß die „Bo⸗ 
hateres“ für die Heldentaten eine finanzielle Entlohnung im Ge⸗ 
meindeamt erhielten. Es wäre hier am Platze, wenn die zu⸗ 
ſtändigen Inſtanzen dieſe Angelegenheit unterſuchen würden und 
den „Naczelnik“ für die Zukunft eines beſſeren belehren möchten. 
Anlaß dazu bieten auch die Konflikte des alten Gemeindepar⸗ 
laments. 

Bitttow. (Keilerei.) Während einer Hochzeit im Lolal 
Perſich kam es zwiſchen dem „populären“ Betriebsratsvorſitzenden 
Solit und dem Arbeiter Thomanek zu einer Keilerei, wobei er⸗ 
ſterer derart verprügelt wurde, daß er mit blutigem Schädel und 
im beſinnungsloſem Zuſtande nach dem Knappſchaftslazarett Sie⸗ 
mianowitz geſchafft werden mußte, in welchem der „populäre“ Be⸗ 
triebsratsvorſitzende nachdenken kann, wie er die Arbeiter zu 
vertreten hat. 


Myslowitz . 
Freitodverſuch aus Not. Der Bäckergeſelle P. aus Myslo⸗ 
witz, beging geſtern abend in der Nähe der Ziegelei an der Kra⸗ 
kauerſtraße in Myslowitz einen Freitodverſuch, indem er ſich eine 
Revolverkugel durch den Kopf zu jagen verſuchte, was aber nicht 
ganz gelang. P. hatte vor der Tat ein Mädchen nach Hauſe be⸗ 
gleitet. Gegen 8 Uhr abends fand man ſeinen Körper in be⸗ 
wußtloſem Zuſtande in der Nähe der Ziegelei. Die Kugel war 
in den Kopf gedrungen. Im Sanitätsauto wurde P. in das 
ſtädtiſche Krankenhaus überführt, woſelbſt Sanitätsrat Dr. Selle 
eine ſofortige Operation vornahm und die Kugel entfernte. P. 
gab an, den Selbſtmordverſuch aus Not und Arbeitsloſigkert 
heraus begangen zu haben. h. 
in die Unbebanate Täter dran⸗ 
gen in einer der letzten Nächte in die Lagerräume der Dach⸗ 
pappenfabrik zu Myslowitz ein. Es gelang ihnen, 12 Rollen 
Dachpappe mitgehen zu laſſen. Die Polizei iſt den Tätern be⸗ 
reits auf der Spur. —h. 
Rosdzin. (Der naſſe Tod.) In ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht ſtürzte ſich der 22 jährige Arbeiter Jakob Sturmer aus 
Sosnowitz in einen Teich und zwar in der Nähe der Ortſchaft 
Brinitza. Der Lebensmüde wurde in die Leichenhalle des Ge⸗ 
meindeſpitals in Rosdzin überführt. Was den jungen Mann 
zu dieſer Verzweiflungstat getrieben hat, konnte bis jetzt nicht 
feſtgeſtellt werden. ’ * 
Birkental. (Gasübung in Myslowitz.) 
nachmittags wurde in Birkental von der Freiw. Feuerwehr > 
ſelbſt, unter Beteiligung der Myslowitzer Feuerwehr, unter 
Führung des Brandinſpektors Grabbe ein Gasalarm, infolge 
werfen von Fliegerbomben veranſtaltet. Angegriffen war das 
Gemeindehaus, vergaſt wurde ein Keller. In dieſem Jalle 
wurde Tränenxreizgas zum Ausprobieren der Gasmasken der 
Feuerwehr benutzt. 


Rybnik und Umgebung 


650 Arbeiter werden entlaſſen. Obwohl bisher faft ein 
Drittel der Belegſchaft von den der Rybniker Steinkohlen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gehörigen Emma⸗, Anna: und Römergrube reduziert 
wurde und in der Woche zwei bis drei Jeierſchichten verfahren 
werden, ſoll in dieſem Monat von neuem eine größere Arbei 
entlaſſung auf obigen Gruben vorgenommen werden und 
gelangen am 31. Mai auf der Römergrube 320 Many, der Anma⸗ 
grube 180 und der Emmagrube 150 Mann zur Entlaffung, was 
ſelbſtverſtändlich verurſacht, daß unter den Proletariern tief⸗ 
erbiterte Stimmung herrſcht. 
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Zum internationalen Frauentag 


30 Fahre ſozialiſtiſche Frauenbewegung in Finnland 


Genoſſin Hilda Seppälä, die Sekretärin der finniſchen 
ſozialdemokratiſchen Frauenorganiſation ſendet dem Internatio⸗ 
nalen Frauenkomitee der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale 
folgende Mitteilungen über die ſozialdemokratiſche Frauenbewe⸗ 
gung in Finnand: 5 

Der ſozialdemokratiſche Arbeiterinnenverband Finnlands 
wurde im Jahre 1900 gegründet. Der Bund iſt 30 Jahre alt und 
am 6. Juli 1930 wird im ganzen Lande in allen Arbeiterorgani⸗ 
ſationen das 30jährige Beſtehen des Verbandes gefeiert werden. 

Zum Verbande gehören 3307 Mitglieder in 98 Ortsgruppen. 
Zur ſozialdemokratiſchen Partei gehören augenblicklich 10 000 
Frauen. Im Dienſte des Verbandes ſtehen eine Sekretärin, eine 
zweite Büroangeſtellte und zwei Propagandiſtinnen. Der Ver⸗ 
band organifiert jährlich etwa 18 Kurſe an verſchiedenen Orten 
des Landes; ſie dauern zwei Wochen, es wird über Haushalt, 
Kachen Geſundheitspflege der Kinder uſw. vorgetragen, ferner 
auch über allgemeine wirtſchaftliche und politiſche Fragen. Der 
März iſt ein beſonderer Aufklärungsmonat der Arbeiterinnen. 
In dieſem Jahre wurden an 48 verſchiedenen Orten Frauentags⸗ 
verſammlungen gehalten; die Zahl der Vorträge war 87 und die 
der Zuhörer 11 477. 

Der Verband gibt ein ſozialdemokratiſches Frauenblatt 
heraus, die „Toveritar“ (Genoſſin), das zweimal monatlich in 
einer Auflage von 2500 bis 5000 Exemplaren erſcheint. 

Die letzten Reichstagswahlen fanden im Jahre 1929 ſtatt; 
dabei wurden 59 ſozialdemokratiſche Abgeordnete, darunter 
8 Frauen gewählt. Das kommunale Wahlrecht bekamen wir — 
Frauen und Männer der Arbeiterſchaft — zugleich im Jahre 
1917, nach der Märzrevolution. Das Wahlrecht gilt auf dieſem 
Gebiet für alle, die ein Alter von 21 Jahren erreicht haben. 

In den Gemeindevertretungen und den von ihnen gewähl⸗ 
ten Komitees für Arme und Kinderfürſorge, Schulweſen u. a. 
ſind meiſtens auch die Frauen vertreten. Einige Frauen ſitzen 
auch in ſtaatlichen Behörden. 

Zur Arbeiterinnenſtatiſtik in Lettland. 

Nach den Angaben des lettiſchen ſtatiſtiſchen Amtes zählte 
man im Jahre 1928 in Lettland 534 493 lohnarbeitende Frauen. 
Das bedeutet, daß 56.3 Prozent aller in Lettland wohnenden 
Frauen Lohnarbeiterinnen ſind. In den anderen Staaten gibt 
es nach den lettiſchen Angaben: in Frankreich 43,3 Prozent, in 
Finnland 37,1 Prozent, in Deutſchland 35,6 Prozent, in Oeſter⸗ 
reich 35,4 Prozent Lohnarbeiterinnen unter den Frauen. Direkt 


ungefähr der Aufſtellung von Kandidaten in den 


in der Induſtrie und im Gewerbe werden von dieſen 534,493 
Frauen nur 35 801 beſchäftigt. In der Induſtrie allein 24077. 
Das Adminiſtrativperſonal der lettiſchen Induſtrieunternehmun⸗ 
gen beſteht zu 22,6 Prozent aus Frauen und das geſamte Ar⸗ 
beitsperſonal weiſt 38 Prozent Frauen auf. Am meiſten werden 
Frauen in der Textilinduſtrie beſchäftigt, nämlich 5617 oder 
25,5 Prozent der Geſamtzahl der in der Induſtrie angeſtellten 
Frauen und 72,9 Prozent der Geſamtarbeiterſchaft in der Textil⸗ 
induſtrie. An zweiter Stelle ſteht die Holzinduſtrie mit 4 086, 
dann die Nahrungsmittelinduſtrie mit 3371 und die chemiſche 
Induſtrie mit 2442 Frauen. Am wenigſten Frauen weiſen die 
Gaswerke, die Elektrizitäts⸗ und Waſſerleitungsinduſtrie (nur 
vier Arbeiterinnen in allen 3) auf. 

Das lettiſche ſtatiſtiſche Amt veröffentlicht jetzt eben einen 
beſonderen Bericht über das Jahr 1928. In dieſem Bericht be⸗ 
finden ſich Berechnungen und Angaben über die Zahl und Zu⸗ 
ſammenſetzung der Lohnarbeiterſchaft, Nominallöhne, Teuerung 
und Reallöhne, Familienbudgets, Arbeitsmarkt und Notſtands⸗ 
arbeiten, Sozialverſicherung, Arbeitskonflikte und Fabrikinſpek⸗ 
tion, Gewerfihajtsbewegung, Bildungsbeſtrebungen außerhalb 
der Schule uſw. 


Die Türkinnen haben nun ein Gemeindewahlrecht. 

Durch erfolgte Annahme des neuen Stadtverwaltungsgeſetzes 
in der türkiſchen Nationalverſammlung haben vor kurzem die 
türfiihen Frauen das Wahlrecht zu den Gemeindewahlen be⸗ 
kommen. Die Frauen von Korſtantinopel haben dieſe Tatſache 
durch eine große Demonſtration unter dem Namen „Frauentag“ 
gefeiert. Bei dieſem Anlaß haben ſie die Forderung nach dem 
Frauenwahlrecht auch für die Nationalverſammlung erhoben. 


Fragwürdiger Frauenerfolg. 

Zu den Wahlen des Senats in den Vereinigten Staaten non 
Nordamerika finden derzeit die ſogenannten Vorwahlen ſtatt, die 
einzelnen 
Wahlkreiſen entſprechen. In Chikago, wo dieſe Senatswahl ſehr 
tumultuös vor ſich ging und zu blutigen Ausſchreitungen führte, 
hat eine Frau, die Witwe des Senators Mac Cornick, bisher die 
größten Chancen durchzudringen. Damit iſt allerdings nicht ge⸗ 
ſagt, daß ſie das größte Vertrauen der Frauen oder der Wähler⸗ 
ſchaft von Chicago beſitzt, ſondern leider bloß, daß ſie von dem 
einflußreichen Wahlmacher und Bürgermeiſter, Bill Thompſon, der 
die Wahlmaſchine beherrſcht, geſchoben wird. 


Arabiſche Frauenſchönheit 


Man pflegt heute in Schönheitskonkurrenzen zu beſtimmen, 
wer die ſchönſte Frau eines Landes, eines Weltteils, der ganzen 
Erde iſt. Man findet natürlich weder im Lande noch auf dem 
Kontinent, noch auf der ganzen Erde die Schönſte. Denn die geht 
nicht zum Wettbewerb. Der Geſchmack läßt ſich nicht in das 
Halseiſen der Nekordmacherei noch nicht einſchmieden. Aber 
vielleicht kommen wir auch noch ſo weit, daß wir Profeſſionals 
der Schönheit haben werden, die wie die Tennisgrößen von Tur⸗ 
nier zu Turnier ziehen. — Im Oſten iſt man geſchmackvoller. 
Man kennt weder Flirt, noch lautes Geſchrei um die Schönheit, 
und wenn die Türkei ſchon einen Schönheitswettbewerb hatte, 
jo zeigt das nur, daß fie fremden, keineswegs orientaliſchen 
Prinzipien Tür und Tor geöffnet hat. — 4 

Man muß, um orientaliſche Schönheit zu ſtudieren, weit 
weiter gehen als in die moderne Türkei. 

Die ſchönſten Frauen des Orients fand ich in Galiäa und 
dann in Arabien. In Arabien gibt es ſogar einen geiſtlichen 
Schönheitskanon. den ich der Kurioſität wegen hier anführen will. 
Er lautet: „Wählet zu Eurer Gefährtin ein großes Weib, weder 
zu mager, noch zu fett. Ihre Knochen ſollen wohlgefällig mit 
Fleiſch bedeckt ſein. Das ſchwarze Haar gleiche der Feder vom 
Straußenmännchen. Die Stirn ſei hoch, die Augenbrauen buſchig 
und gewölbt. Die ſchwarzen Augen ſollen ſich, wie die der Ga⸗ 
zelle, nach den Schläfen verlängern. Die Naſe ſei fein und grade 
mit weiten Naſenlöchern. Der Mund ſei klein wie ein Schmuck⸗ 
ſtück und trage Zähne wie in Korallen gefaßte Perlen. Die 
Lippen ſollen dünn und rot ſein. Der Hals ſei weiß und 
kräftig an ſeinem Anſatz. Die Schultern ſeien breit, der 
Bujen weit, die Brüſte hart und wohl voneinander getrennt. 
Die Frau ſoll freundlich lachen, weder ihren Gatten ärgern, 
noch den Nachbarn. Sie ſoll eine kurze Zunge haben, leicht 
erröten, das Haus wohl hüten und ſoll vernüftig ſein. Wenn 
Du ein ſolches Weib findeſt, wird ſie Dir den Kopf verdrehen. 
Verläßt ſie Dich, ſo wird es Dein Tod ſein.“ 

Mit dieſen arabiſchen Katechismusbeſtimmungen kann ſich 
ſchließlich auch der Abendländer einverſtanden erklären. Die 
Araberinnen richten ſich eifrig nach dieſem Kanon. Sie haben 
eine entzückende Freude an ihrer eigenen Schönheit, ganz naiv, 
und wenn fie zu zweit über die Schönheit einer dritten ſich un⸗ 
terhalten, da wird jedes Teilchen bei dieſer dritten ganz genau 
gewertet. So lebendig und klug die raſſenreine Araberin auch 
iſt, ſo wird ſie doch ſo frühezeitig körperlich reif, daß ihre geiſtige 
Reife dem nicht Schritt hält. Die ältere Frau ſpielt demnach 
als Beraterin der jüngeren Frau eine große Rolle. 

Flüchtig iſt die Schönheit der Araberin. Ihr Blütendaſein 
währt nur wenige Jahre. Bald, ſehr bald vollendet die Sonne 
ihr grauſames, zerſtörendes, verrunzelndes Werk. Und dazu die 
harte Arbeit der Beduininnen. Denn der Herr der Schöpfung ar⸗ 
beitet nicht. Er tut ſo, als wenn er denkt, er geht auf Raubzüge 
aus, oder kämpft mit irgendeinem perſönlichen Erbfeind. Er 
jagt das letzte Schwänzchen, das ſich noch in der Wüſte ſehen läßt 
oder feiert Feſte. Die Frau hat alle Arbeit. 

Schönheit ergeht, Tugend beſteht. Dieſes Sprichwort hat in 
Arabien doppelten Wahrheitsgehalt. Denn die zarteſte, ent⸗ 


zückendſte Schönheit der jungen Araberin verweht wie ein Lied, 


und dann hat ſie ein ganzes Leben vor ſich, um ihre Tugend be⸗ 
ſtehen zu laſſen. Wie die Nacht der Wüſte fait ohne Dämmerung 
dem Tage folgt, ſo folgt das Alter der Araberin faſt ohne Zwi⸗ 
ſchenſtufe der Jugend. Die ängſtlichen Jahre der Europäerin, in 
denen ſie den Spiegel fragt: „Bin ich noch.. . oder bin ich nicht 
mehr?“ und denen ſie dann durch ein verzeihliches Corriger la 
fortune oft ſich mehr ſelbſt noch täuſchen kann, als diejenigen, 
die ſie täuſchen will, dieſe Jahre kennt die Araberin nicht. Hart 
liegt die Jugend und das Alter nebeneinander, und wer nicht 
mehr jung iſt, iſt alt. Vielleicht deshalb iſt die Liebe der Ara⸗ 
berin ſo heiß, vielleicht liegt deshalb im Liebesleben des Orients 
dieſer Zug von haſtigem Genießen, der allen übrigen Lebens⸗ 
betätigungen des Orientalen vollkommen fehlt. 


Vielleicht ſind deshalb auch die Märchenaugen ſchöner Bedui⸗ 


ninnen ſo ſchön, weil dieſe Augen wiſſen, wie raſch der Tag des 
Glanzes ſich ſenkt. Der Gegenſatz des Urgefühls, daß Luſt Ewig⸗ 
keit will, mit der Erfahrung, daß fie in raſcheſter Weile vergeht, 
wirkt auf den Menſchen wohl erſchütternd, der ihn einmal erfaßt 


zehn Jahre älter gemacht!“ 


hat. Und dies Leid der Seele, die Ewigkeit ſucht und nur den 
Tod findet, dieſes Leid offenbart ſich im Auge der Orientalin. 
Denn das Sterben der Schönheit iſt der erſte Tod des Weibes. 
Auf einem Stein an der Wüſte Rand traf ich einmal eine 
Araberin. In tauſend Falten umrunzelte braune Haut die 
ſcharfen Züge des Geſichtes. Nur die Augen hatten noch eine 
letzte Erinnerung an frühere Schönheit. Das Weib bettelte. 
„Wie alt bis du, Mutter?“ fragte ich ſie. 
„Das ſind meine Enkelkinder, Herr,“ antwortete ſie und 
wies mit ausgeſtreckter magerer Hand auf ein paar im Sande 


wühlender Kerlchen hin. — „Wie akt biſt du?“ wiederholte ich 


meine Frage. — Endlich erfuhr ich es, was mich entſetzte. 
Dieſe Großmutter war 26 Jahre alt. Sie konnte gut weitere 
fünfzig Jahre als alte Frau leben — — — 

Wie oft habe ich 
Und da die Kinder da und dort bis zum vierten Lebensjahre an 


Auf dem Paßamt paſſieren Dinge —! 

Eines Vormitags, als dem ohnehin übelgelaunten Beamten 
Bolte der dritte weibliche Paß mit gefälſchtem Geburtsdatum 
zuſtieß, erhob er — Bolte natürlich — ein großes moraliſches 
Entrüſtungsgeheul: „Exempel jtatuieren! Man drückt oft genug 
ein Auge zu — aber alles was recht iſt!“ 

Die Perſon, die den Paß zwecks Verlängerung eingereicht 
hatte, ſah zwar jung und appetitlich aus — aber man weiß ja, 
wie raffiniert die ſich bearbeiten. 

Vorladung! 

Als die Dame pünktlich erſchien, prallte der Beamte zurück. 

Jung und hübſch — ein Weihnachtsengel war nichts dagegen 
— blickte ihm eine, pardon, Nutte, leuchtend ins ſtrenge Geſicht. 

„Sie ſind die Tochter?! Ihre Mutter muß ſelbſt kommen. 
Hat die Jahreszahl geändert. Kennen wir!“ 

Die Kleine, faſſungslos, mit Augenaufſchlag: „Ich — —“ 

Der Beamte Volke, halb bezwungen, aber zur Hälfte noch im 
Banne der Pflicht: „Tut mir leid — das iſt Paßvergehen! Sa⸗ 
gen Sie der Dame, daß ich ein Protokoll aufnehmen muß.“ 

Eine Träne, zwei Tränen, Aufſchlag: „Bitte, Herr Kom⸗ 
miſſar — es iſt ja mein eigener Paß. Ich habe — ich habe mich 


12, und 13jährige Mütter dort gefunden! | der Ewigkeit. 


‘ Rieſenbrand in Bergen 
Die norwegiſche Hafenstadt Bergen wurde am 16. Mai durch eine Feuershrunt 
Altstadt und mehrere der im Hafen liegenden Schiie zum Dipfer 


Eine Statueite der deutſchen Floreit- 
Meiſterin Helene Mayer 

von der Berliner Bildhauerin Lilly Wislicenus⸗Finzelberg. 
—— 
der Muttetbruſt trinken, ſo liegen zwiſchen dem Verlaſſen der 
Mutterbruſt und dem Stillen des eigenen Kindes nur acht Jahre! 
Welches Tempo des Lebens in dieſen 8 Jahren. Es iſt ein über⸗ 
aus liebreizendes Bild, eine junge arabiſche Mutter, zu der der 
Knabe läuft, das Spiel unterbrechend, um an ihrer Bruſt zu 
trinken. Dann läuft er zu frieden wieder weg, um den großen 
Räuber bei ſeinen Kameraden darzuſtellen oder mit dem Bogen 
zu ſchießen. Mit allem kann man äſthetiſch einverſtanden ſein. 
Nur nicht mit dem dichteriſchen Ueberſchwang der arabiſchen 
Poeten. Schon im Hohenliede iſt nicht durchaus erfreulich, wenn 
die Naſe der Geliebten mit einem 
wird, der gen Damaskus ſchauet, oder wenn die Lippen der Ge⸗ 
liebten von Honigſeim triefen und Honig und Milch unter ihrer 
Zunge iſt. Aber das iſt noch ſanft gegen andere Dichter, bei 
denen der Speichel mit Wohlbehagen geſchlürft wird, der zwiſchen 
ihrer Zähne Weiße und der Lippe dunkler Farbe bebt“. 

Auch ein wenig Dekadenz der Wüſte wird bei den Dichtern 
offenſichtlich. So etwa bei der Strophe: 

„Bei den Skorpionen, die von deinen Haaren hängen 
Und wie mit Gift getränkt 
Den Liebenden bei ihrem Scheiden töten.“ 

Es gibt unendlich viele Dichter bei den Arabern. Faſt jeder 
aus vornehmem Beduinengeſchlechte dichtet, wenn er liebt. Das 
ſoll ja bei uns auch vorkommen. Aber was der Beduine dichtet, 
wird nur in den ſeltenſten Fällen geſchrieben und faſt nie ges 
druckt. Es wird in ſternenklarer Wüſtennacht geflüſtert und 
verflattert in die ewige Weite, wie das Schickſal und die Schön⸗ 
heit der Liebenden — — — wie alles vor den ſtarren Augen 
Franz Carl Endres. 


Fälſchung 


Der Beamte Bolle faßt ſich an die Stirn: „Aelter?“ 

Was iſt gegen dieſe Vorſtellung ein immer 
lungener Ozeanflug! 

„Wieſo?“ fragte der Beamte Bolke nach einer kurzen Erho⸗ 
lungspauſe — „wieſo älter?“ 

„Na ja doch . .. mein Freund iſt ſchon ein bißchen graume⸗ 


liert. . und er hat es nicht gern, wenn ich auf Reifen immer 
für ſeine Tochter gehalten werde.“ . 


Amen! denkt der Beamte Bolte und blickt feuchten ⸗Auges auf 


die Unſchuld nieder. 


„Und nicht wahr“, fährt ſie fort — und attackiert ihn wieder 


mit dem bewußten Blick — „und nicht wahr, wenn man ſich lter 


macht, wird man doch nicht beſtraft?“ 


1 


8 


Turm am Libanon verglichen 2 


Ein Beamter, der dieſer weiblichen Logik gewachſen wäre, iſt be 


noch nicht geboren. } 
„Diesmal will ich es noch hingehen laſſen!“ ſagt Bolke ftreng, 

aber im Herzen jubilierend. 7 
Denn wenn auch im Paßamt Dinge paſſieren — eine ſtärkere 


Senſation hatte es noch nicht erlebt. 5 d A 
Peter Scher. 5 


heimgeſucht, die etwa 75 Holzhãuſer der 
Helen. 


Der 15 Millionen Grenzfonds bewilligt 
„ Berlin. Der Preußiſche Landtag beſtätigte am Mon⸗ 
lag den Beſchluß ſeines Hauptausſchuſſes in den Haushalt des 
Innenminiſteriums einen Grenzfonds von 15 Millio⸗ 
nen Reichsmark einzuſetzen. Angenommen wurde auch der 
Antrag, für den Landesbühnenverband unter vorzugsweiſer 
Berückſichtigung der Grenzgebiete 400 000 Mark mehr als 
urſprünglich vorgeſehen, insgeſamt alſo 1.6 Millionen Reichs⸗ 
mark, zu bewilligen. 


Großfeuer in Kairo 
20. Tote. — Brand in Beniſale. 

London. Bei einer Feuersbrunſt im Fabrikviertel von 
Kairo ſind am Montag 20 Perſonen getötet und 226 
Wohnungen zerjtö.rt worden. 

In Beniſale (Oberägypten) wurden bei einem zwei⸗ 
5 97 Wohnungen zerſtört und 6 Menſchen ge⸗ 
ötet. 


Aeberſchwemmungen in Oſtgalizien 


Warſchau. Sieben Bezirke der Stanislauer 
Wojewodſchaft in Oſtgalizien ſind von großen Ueberſchwem⸗ 
mungen heimgeſucht worden. Infolge ſtarker Regengüſſe 
ſind die zahlreichen kleinen Gebirgsflüſſe, die ihre Quellen in 
den Waldkarpathen haben, zu reißenden Strömen ange⸗ 
wachſen. Ueber 300 Wohnhäuſer mußten von ihren Inſaſſen 
geräumt werden. Die Eiſenbahnverbindung in der Nähe 
der polniſch⸗rumäniſchen Grenze ilt unterbrochen. Mehrere 
Perſonen ſind ertrunken. Zur Hilfeleiſtung iſt Militär her⸗ 
angezogen worden. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittagskonzert. 16.15: Kinderſtunde. 
17.45: Nachmittagskonzert. 19.05: 
21: Suitenkonzert. 23: 


Mittwoch. 12.05: 
16.45: Schallplattenkonzert. 
Vorträge. 20.45: Literariſche Stunde. 
Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1411,8 

12.10: Mittagskonzert. 15.20: Vorträge. 16.15: 
Uebertragung aus Krakau. 16.45: Schallplattenkonzert. 17.45: 
Nachmittagskonzert. 19.10: Vorträge. 20.30: Abendkonzert. 
20.45: Literariſche Stunde. 21: Suitenkonzert. 23: Tangmuſik. 


Mittwoch. 
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Die vollkommene Ehefrau 


i VORZÜSLICH IM GESCHMACK. | 
Werbet ſtändig neue Lejer 
für den „Volkswille!“ 


der Schuhputz, desto 
länger halten die Schuhe! 


$pare durch 
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Sportliches 


An die Sozialiſten der Welt! 


Der 5. Kongreß der Saſi, der am 12. Oktober 1929 in 
Prag tagte, hat die zweite Arbeiterolympiade für Juli 1931 
nach Wien ausgeſchrieben. Er ladet hierzu alle auf dem 
Boden der Sozialiſtiſchen Gewerkſchaftsinternatioale ſtehen⸗ 


den Arbeiter und Angeſtellten der Welt ein, an dieſer Mani⸗ 


feſtation internationaler Solidarität und internationaler 
Kampfentſchloſſenheit für die Ziele des Sozialismus teilzu⸗ 


nehmen. Der 5. Kongreß der Saſi erwartet von den Ar⸗ 
beiterparteien aller Länder die beſte Unterſtützung in der 
Propaganda für dieſe größte internationale Arbeiterſport⸗ 
veranſtaltung, die es je gegeben hat. Daß ſie dazu wird, 
dafür birgt uns das ſozialiſtiſche Wien. 

Auf zur Olympiade in Wien! 

Auf zur größten Manifeſtation des größten internatio⸗ 
nalen Arbeiterſportfeſtes der ſozialkſtiſchen Welt. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.*) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
kunde A.⸗G. 

Mittwoch, den 21. Mai 1930. 15,35: Jugendſtunde. 16,05: 
Stunde der Muſik. 16,30: Unterhaltungskonzert. 17,20: Mate⸗ 
rie und Leben. Stunde der Naturwiſſenſchaften. 17,45: Aus 
Gleiwitz: Stunde der Frau. 18,10: Blick in die Zeit. 18,35: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Grubenrettungsweſen. 19: Wetter⸗ 
vorherſage für den nächſten Tag. 19: Abendmuſik. 20: Von der 
Deutſchen Welle: Gedanken zur Zeit: um den § 218. 20,40: 
Uebertragung aus Berlin: Unterhaltungsmuſik der Kapelle Geza 
Komor. 21,15: Aus Berlin: Die himmliſche Orgel. 22: Die 
Abendberichte. 22,20: Aufführungen des Breslauer Schauſpiels. 
22,40: Funkrechtlicher Briefkaſten. 
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sind deine Vertreter! 
Kleide sie gut! 
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ſammlung des Bund für Arbeiterbildung. 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


A.: AUGUST DITTMER 


W DRUCKSACHEN | 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Bismarckhütte. [Metallarbeiter ⸗⸗Jugend.) Am 
Mittwoch, den 21. Mai, abends 6 Uhr. findet in Wäelkie 
Hajduki, Betriebsratsbüro, ein Lichtbildervortrag ſtatt, zu 
welchem auch die älteren Kollegen mit ihren Angehörigen ein⸗ 
geladen ſind. 


Berſammlungskalender 
Achtung, Jugendliche der D. S. J. P. 

Am Sonntag, den 25. Mai, findet die fällige Bezirkskonfe⸗ 
renz im Büfettzimmer des Volkshauſes ſtatt. Sämtliche Vereine 
haben ihre Delegierten und Funktionäre rechtzeitig zwecks einer 
vorherigen Beſprechung zu entſenden. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz für die Zeit vom 
18. bis 25. Mai 1930. 
Dienstag: Volkstanzabend im Südpark. 
Mittwoch: Geſangſtunde der Freien Sänger. 
Donnerstag: Unterhaltungsabend. 
Sonntag: Fahrt nach Klodnitzthal, Abmarſch 6 Uhr früh 
vom Blücherplatz. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Dienstag, den 20. Mai: $eimabend. 
Mittwoch, den 21. Mai: Spiele am Sportplatz. 
Donnerstag, den 22. Mai: Ernſter Abend. 

Freitag, den 23. Mai: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 24. Mai: Falkenabend. 

Sonntag, den 25. Mai: Vormittags 9 Uhr, Generalver⸗ 
Nachmittags 3 Uhr, 
Bezirkskonferenz der D. S. J. P. im Büfettzimmer. 


Programm des Touriſtenvereins Königshütte. 
25. Mai: Anhalt, 1 Tag, Abmarſch 5 Uhr früh, Volkshaus. 
Führer Götze. 
29. Mai: Beſichtigung in Gleiwitz. 
1. Juni: Szezakowa, 1 Tag, Abmarſch 5 Uhr früh, Volks⸗ 
haus. Führer Scholich. 


Königshütte. (Neugewählte Stadtverordnete.) Am 
Dienstag, den 20. Mai, abends 7 Ahe, kommen die neugewählten 
Stadtverordneten der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei im 
Bereinszimmer des Volkshauſes zu einer wichtigen Beſprechung 


zuſammen. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen aller iſt 
Pflicht. 
Königshütte. (Vorſtandsſitzun g.) Am Mittwoch, den 


21. Mai, nachmittags 6 Uhr, findet im Metallarbeiterbüro eine 
Vorſtandsſitzung der D. S. A. P. ſtatt. Am pünktliches und voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird erſucht. 

Königshütte. (D. S. A. P. und „Arbeiterwohl⸗ 
fahrt.) Am Freitag, den 24. Mai, abends 7,30 Uhr, findet im 
Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitgliederrerſammlung der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Als Referent er⸗ 
ſcheint Genoſſe Ko woll. Hierzu ift das Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder notwendig. 

Nikolai. (D. M. V.) Mittwoch, den 21. d. Mts., abends 
6 Uhr, findet im Lokal Kurpas die fällige Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Da Tagesordnung ſehr wichtig, iſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen Pflicht. Referent: Koll. Buch wal d. 

Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katpwice, ul. Plebiscytowa 24; 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“. naklad drukarski, Sp. 
2 Ogr. odp.. Katowice. ul. Kosciuszki 29. 
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der 20 der wichtigſten Schnitte enthält 
Mieder 2 Bände 


Band 11 
Band I 
Jungmädchen 
n 1 and Kinder» 
Meldung 
uberall zu haben. Verlag 
ſonſt anter Otto Beyer, 
Leipzig · T 


Nachnahme o 


Henkel Waſch · 
Bleich · Soda 
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